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Haller, Das Papsttum VWenn Al dem Werk Caspars auch katholischerseits die VOI-
nehme Sachlichkeit und Objektivität SCrn anerkannt wurde,AÄAm Januar 9035 hat der Tod unerwarte rich mußte doch abgesehen Von Vorbehalten 1Im einzelnen,Caspar mıtten Aaus reichem Schaffen herausgerıissen ; seIN VOT allem bemängelt werden, daß das Papsttum ausschließ-

Hauptwerk die oroße Geschichte des Papsttums VvVon den ıch machtpolitisch gesehen Wal, und daß die religiöse und
Anfängen bıs ZUr ohe der Weltherrschaft wiırd mıiıt ihren innerkirchliche Stellung und Leistung des Papsttums dem-
beiden Bänden, die bıs Z.UT Mıtte des Jahrh reichen (vg]l gegenüber ungebührlich zurücktrat daß also ine ZEWISSECcdıese Zeitschrift 931 283 ff und 934 E.inseltigkeit der Darstellung un: Wertung des Papsttums
WC1 weıltlere sollten folgen ein T orso bleiben In- vorlag Insofern sind die grundsätzlichen Einwände, die
zwischen War schon der erste Band NCUCH auf rel Johannes Hollnsteiner seIiNeNIN Aufsatz ‚„„‚RechtshistorischeBände berechneten papstgeschichtlichen Werkes Aaus der Studıen zu Problem des Primates ( Jahrbuch der oster-
Feder des bekannten T übinger Hıstorikers Johannes Haller reichischen Leeo-Gesellschaft 933 87—109)erschıenen, das dıe VoNn ıhm vermıkte ‚‚Geschichte des Papst- den ersten Band Caspars, besonders dessen Darstellung von
(UMS anzch werden soll behandelt der erste bisher Eintstehung und Entwicklung des Primates erhebt, berech-allein vorliegende Band die ‚„„‚Grundlagen soll der UgL wenn auch sıcher die OSIUV! Leistung Caspars €iIiNe
zweıle Band ‚‚Aufbau un Vollendung der dritte Band Undhöhere E.inschätzung verdient als hiıer geschiehtden .. Verfall darstellen Schon Caspar wollte mehr Anton och glaubte [0324 se1Nen Eindruck VO  ;
bıeten als iNe Geschichte der einzelnen P’äpste, nämlıch
die Geschichte dee Die Absicht Hallers IsSL dıe gleiche; Caspars Werk die Überschrift zusammenfassen dürfen:

‚„‚Das Papsttum Verhör (Stimmen der Zeit 123 FIO3Z]daß uen Versuch der Darstellung unternımmt 202) Sollte diese zugespitzte Kennzeichnung für Casparerscheint ıhm dadurch gerechtfertigt daß gerade dıe Idee zutreffen, Ist S1C jedenfalls unvergleichlich höherem
ist die ıhm bisher kurz gekommen SCIIH scheıint S 11) Maß für Hallers Werk berechtigt Wie ein gestrengerEr rugt CS; daß die bisherigen Behandlungen des Gegen- Staatsanwalt steht dem Papsttum als dem Angeklagtenstandes dem Fehler leiden, ‚„„daß dıe dee als gegeben, gegenüber, aber nıcht ‚‚wohlwollend aber unerbittlichals iNne und dieselbe VOIl den Anfängen bıs auf die Gegen- D E a aachtungsvoll WIeC INan Von Caspar gesagt hat sondern
wart angesehen un!: als feststehende Größe vorausgesetzt voll Mißtrauen, unverhohlener schroffer Abneigung; daswird Und weılter mißbilligt iNne zweiıte Figenschaft Plaıdoyer ist unbarmherzıg, mildernde Umstände kennt
1 der kırchlich gebundene WIe unabhängıge Darstellungen nicht 1ine verschiedene Beurteilung Von Personen undsich gleicherweise begegnen S1C sind auf den l1on der Be- Handlungen möglıch Ware, wiırd der schärferen der Vorzugwunderung Sl S Von diesem TIon der gegeben Man {ut ıhm nıcht unrecht mıt der F eststellung,Bewunderung hält sich allerdings Haller gründlıch freı

Und rag SCIH Werk Nen grundverschiedenen Charakter daß seiInNem Werk e1iNn starker antiırömischer AÄffekt lebendig
SE In dieser Hınsicht erinner' diese Papstgeschichte

111 Vergleich dem Caspars, 9ahnZ schweigen natürlich ataler Weıise die Jahre 02] erschienene ‚Entwick-
VO  } papstgeschichtlichen Werken katholischer utoren lungsgeschichte des Christentums von Otto Seeck bei dem A e e n 2 22

freiliıch der Affekt noch schärfer 1118 Antichristliche g“Die Kapitel des dritten Bandes die Caspar och der Haupt- wendet Ist.sache ach fertigstellen konnte, werden eben unitier dem J ıitel „Das Be] SCINEN Studien ist Haller ZUur Gewißheit geworden,Papsttum unter fränkischer Herrschaft“ der Zeitschrift für
Kırchengeschichte 54 (1935) 132—264 veröffentlicht. ‚„daß CIn Irrtum ist, glauben, das Papsttum,

aller, Johannes, Das Papsttum. dee Uun! Wirklichkeit. spater Wal, sel schon seıt den frühesten Jahrhunderten
Eirster Band Die Grundlagen Stuttgart, Cotta, 1934 der dee vorhanden gCWESCH, die sich Aur ungleichem
(XIV, 51255 eT. 8°) Glw. 15,50. Maße mıt der Zeit fortschreitend verwirklicht habe und
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daß ‚„dıe dee des Papsttums selbst ıst, die 1m Lauf der wird INl tun » Der Kurs solcher Papıere pflegt der
wissenschaftlichen Börse steigen und allen, un aru.Geschichte und a In verhältnismäßıg spater Zeit entstand“”

(S 1X) Diesen Nachweıs, daß VOI einer folgerichtigen sollte nıcht ein künftiger Kritiker den Spieß umdrehen und
Entwicklung des Papsttums von den Anfängen her keine AUuSs der EFirwähnung VOo.  — Petrus und Paulus in einem Brief

dıe R ömer eın AÄrgument che kchtheıt entnehmen,ede se1n kann, sucht sein Werk erbringen ; ist dıe
Hauptthese desselben. Be] der bekannten temperamentvollen weil Manl VOI einem besonderen Verhältnıs der beiden

Apostel in Kom VOTL 150 11. Chr nıchts gewußt habe?“kämpferischen Art des ert ist 1980891 nıcht weıter Vel-
Au dem bisher Gesagten ergibt sich schon mıt hınwunderlıch, daß alle die Gielehrten, welche nıcht diıe VOon

ıhm EWONNCHNCEC Auffassung über das Papsttum und seine reichender Deutlichkeıit, mıt weicher Einstellung Haller
die Quellen herantrıtt, besonders die, über dıe WITr fürEntwicklung teilen, VOTr ıhm keine Gnade inden Das gilt

natürlich zunächst VoNn den katholischen (ielehrten ca wird die ersten Jahrhunderte verfügen: steht iıhnen mıt außerstem
r behauptet (S 470), daß die Geschichtsschreibung Mißtrauen gegenüber, und das Bestreben ıst unverkennbar,

den Inhalt, den Wert und die Bedeutung ıhrer AussagenBatiffols ‚„‚bei aller außeren Wissenschaftlichkeıit 1M Girund
NUur eın geschichtlicher K ommentar Z.UI Dogma “ sel, und möglıchst herabzumindern oder s1e ZanZ beiseıte schieben.

Durch diese Behandlung der Quellen wird die Bahn freıanderer Stelle werden ıhm gewohnte Kopfsprünge ZU8C-
schrieben: Chapman wirc bescheinigt, daß durchgängıg für die grundsätzliche schroffe Ablehnung der katholischen —
die Quellen mıt dogmatischer Brille liest (S 481) ; aber nıcht NUur cdieser ! Auffassung von den Anfängen und

der Entwicklung Cdies römischen Primates un: für se1neBardy wird bezüglich der Beurteilung des Schriftwechsels
der beiden Dionyse ‚„die übliche Aufbauschung in dogma- eigene { hese VOIl der cehr spaten Eintstehung des Papsttums.
tischer Hinsicht” (S 462) vorgeworfen: der mstand, FU.[' se1ne Linstellung den Quellen 1st bESOII erIs lehrreich

CA1e Art, WIEC über Cie bekannten neutestamentlichen Stellen geurteiltdaß CGirisar Johannes als Märtyrer bezeichnen dürten
glaubte, veranlaßt die wegwerfende Bemerkung, diese Art A4USsS denen sıch die Vorrangstellung des Petrus erg1bt, deren

von Geschichtschreibung könne nıe Märtyrer haben Bedeutung ber Haller möglıchst bagatellisıeren siıch bemüht
Matthäus NI 18 ist, WI1e in polemischen Ausführungen DESCHBei der Behandlung der Honoriusfrage, in der dıe Kattenbusch und Schmidt festgestellt wWird, eın echtes

stärkste Waffe der Gegner des unumschränkten und unfehl- Herrenwort;: 1Ne besonnene Forschung hätte nıe glauben können,
baren Papsttums sieht, wird den ‚„„freiwilliıgen und amtlich daß Jesus diese Worte gesprochen habe, „die Matthäusstelle VOomm

bestellten Verteidigern der neurömischen Lehre Von der Petrus, dem (irundstein der Kirche und Hüter der Himmels-
untrüglichen Lehrbefugnis des roöomischen Bischofs“® ganZ schlüssel, ıst TSL ach dem Jahre entstanden und beruht auf

der Überlieferung 98008 eiıner Partel. Sie wurde vVvon der (iesamt-allzemeın gesagtT, Nan könne die Wortklauberei und (SE-
dankenquälereı dieser gelehrten Mohrenwäsche auf sich be- heıt nıcht anerkannt und fehlt darum In den andern E,vangelien‘
ruhen lassen S ist aber siıcher keine Wortklaubereı, 6) Wenn dann weiıter In diesem /usammenhang Zesagt! wird,

daß die lebendige Überlieferung nıchts davon wußte, da Petrus
wenn INan feststellt Wäas Haller bestreıtet (S der (iıründer und das Oberhaupt SCWESCH sel, mMUu. INa  - ıhm
daß LCO In seiner Verurteilung des Honorius niıcht einfach
das Urteil der sechsten allgemeınen Synode übernımmt, allerdings zustimmen, denn katholischerseits 1st selhstverständlich

nı:emals Petrus, sondern Jesus selhst als Gründer selner
sondern sich über dıe Verschuldung seınes Vorgängers Kıiırche angesehen worden. In Johannes XAIL, 15 sieht Haller
treffender als jene und Waäarlr eben doch abschwächend ! — „nıchts weıter als eine In symbolıschen } ormen vollzogene W ieder-
außert. Im Gegensatz dieser ablehnenden Haltung einsetzung des Petrus ın se1ın Amnostelamt, das durch die dreı-
gegenüber katholischen Gelehrten wird begreiflicherweıse maliıge Verleugnung In der Leidensnacht verwirkt hatte“ 3)
verschiedentlich den Aufstellungen vVon Modernisten wIıe Der Bericht Lukas 22, 27 sSe1 eiıne nachträgliche Weissagung und

entbehre des geschichtlichen Charakters, MLOTLC sel sodann nichtAlfred Loisy und Guignebert voller Beifall gezollt, und
mıt den Eirgebnissen der Arbeıten Von Hugo och mit „Glaube””, sondern „ Treue“ übersetzen In

Übereinstimmung mıt seinem chüler Dannenbauer (Die römischespeziell über Cyprian erklärt sich restlos einverstanden. Petruslegende, Historische Z eitschrift 146 [1932] 39-—262)Nıcht besser als die katholischen Theologen kommen stellt Haller ferner das Wirken und den 'Tod Petri in Rom ın
auch die protestantischen 1 heologen WC2, soweıt sı1e anderer AÄAbrede: „Wer sıch che Nüchternheit des Urteils ewahrt. . fur
einung sınd als eI,; da wird dem Beispiel un Einfluß den bleibt dıe Legende Von etrus, dem Gründer * und erstien
Harnacks Schuld gegeben, daß ‚„‚heut eın Widerspruch Bischof der römischen Kiırche, das, Was 616e ıst: 1INe Sage ohne

den Glauben Petrus In Rom einıge Mlühe hat, geschichtlichen Kern, Dichtung ohne Wahrheit“ 15)
Weiterhin gilt iıhm die römische Bischofsliste des Hegesıipp alsüberhaupt Wort kommen‘“ S 444) in eıner Polemik

die ‚„ Vorkämpfer der Tradition , mıt denen In dem eın Machwerk, das großer Aufmerksamkeit nıcht wert se1;
enn Z U größten Teil beruhe SsIE bestenfalls auf willkürlichergegebenen Zusammenhang neben Albert Eihrhard (justav Kombination, und für die Anfänge sE1 sIe den Verdacht

Krüger und Hans Lietzmann gemeınt sind, ist VOil bald freier LEirfindung schlecht geNUsS geschützt 17) W8.S dann
kindlichen, bald verschmitzten Phantasıen die Rede, mıit den Kllemensbrief etrifft, SO sel, WIe Haller 445) meınt,
denen sich beschäftigen ablehnt (S 447) Scharf ıst ıhm alles unsicher, Zeit der Abfassung der Ansatz LO1sys auf
auch die wiederholte Auseinandersetzung mıiıt (Caspar, dessen 130—155 erscheıint ıhm beachtlich! Verfasser und Bedeutung;
Darstellung gelegentlich als unzulänglich, Ja irreführend CLÖ herkömmliche: Datierung WIiE der Name Klemens beruhten NUr

bezeichnet wird, und demgegenüber seıne grundsätz- auf Vermutungen und Kombinationen, che keineswegs siıcher
liche Abweichung In Bewertung und Behandlung der sejen, wıe INa gemeinhın [Ue. Bezüglich des Römerbriefes des

Ignatıus und d er ‚allzu oft mißhandelten“ AÄußerung desQuellen betont: . E£s o1bt verschiedene Arten, Geschichte 7 Irenäus über dıe potentior princıpalıtas KRoms lehnt Haller dieschreiben, und ‚sehe jeder wI1e er s treibe“ 1“ Besonders
charakteristisch ist die Art, wI1ıe siıch Haller S 445) ZUX Es se1 hıerzu bemerkt, daß uch die neuére katholische
Echtheit. der Briefe des Ignatius außert: .97° Daß die Briefe Forschung nıcht die Gründung der römiıschen Christengemeinde
lange _ Zeit für untergeschoben galten, sel auch nıcht VeI- dem Petrus zuschreibt, sondern NUT miıt guten Gründen an semer

Wirksamkeit und se1Nnem l1od In Rom esthält.gessen. Heute hält ‚„‚man - s1e für echt, aber wIe lange

€Ö!v A
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katholischerseits zuletzt VON Ehrhard, D1e Kirche der Märtyrer Dle E.unteilung Roms Seelsorgsbezirke durch Fabian se]
(München 275 vorgetiragene Auffassung schroff ab diesem schwerlich mıt Recht zugeschrieben, und auf dıe Angabe,

daß Cornelıus für mehr als fünfzehnhundert W itwen und AÄrme ZUuUdas NMOOKAUÜNUEPN TNS AYAINS habe unnötiges Kopfzerbrechen
verursacht, se1 ‚„orzıentalisch-überschwengliche, 1m (Girunde wen1Z SOISCH gehabt, se1 nıchts geben. Im Gegensatz Caspar
besagende Schmeichele] des Syrers”, Man suche In den W orten und katholischen Kirchenhistorikern meınt Haller, daß Luberius
mehr als S1:e in der V oraussetzung, Ss1e mußten mehr enthalten. nıcht die ersite, sondern die zweıte sirmische Formel unterzeichnet

Schließlich 1st nıcht verwunderlich, wenn daran festgehalten habe, ‚Annahme der ersten hätte ıhm wen1g seholfen  06 46/)
wird, daß der Vorrang der römiıschen Kıiırche lediglich auf die Eme gründliche Nachprüfung und Richtigstellung wırd VOTr allem
Z.entralstellung KRoms als der Reichshauptstadt zurückzuführen sel. uch die Behandlung der Lehrstreitigkeiten erfahren mussen, In

denen Haller lediglich die Auswirkung polıtischer Gegensätze Un:An dieser Stelle ist natürlich eine eingehende Auseinander-
seizung mıt diesen 1 hesen des erf nıcht möglıch; s1e sind machtpolitische Kämpfe sehen gene1gt ist. Mıt eıner solchen

Auffassung wird INal den großen trinıtarıschen und christologischenJa keineswegs NECU, aber man hätte hoffen dürten, Jaß sS1e Streitigkeiten keineswegs gerecht. Sehr entschieden wendet sich
durch die wirklich ‚‚besonnene ‘ Forschung VON Gelehrten Haller die Überschätzung Leos seıtens der Geschicht-
beider christlicher Konfessionen in den etzten Jahrzehnten schreibung, „WITF dürfen uns nıcht einbilden, ıhn ZUu kennen “  ° den
ım allgemeinen endgültig erledigt worden waren. ber dies eigentlichen Verfasser des berühmtesten Briefes Leos (des tomos)

sieht Haller „auf Grund glaubhafter Überlieferung ” tatsächlichkann und muß hier gesagt werden, daß cleser energische
Vorstoß negatıver Kırıtik die Auffassung der wissenschaft- ber ist die Glaubwürdigkeit der Notiz des Gennadius, der selbst
hchen Forschung auf katholischer « Seite über die Stellung NUur Von ınem CGierücht (dicuntur!) spricht, keineswegs _

bestritten In Prosper 1iro: Von ıhm stamme der theologischedes Petrus In der Urkirche und die Anfänge des Primates
nıcht erschüttert hat: sS1e darf hre Posıtionen auch weıterhın Gehalt der großen Staatsschriften, dıe Leos Namen In Ost und

West erühmt machten. Wenn och Caspar dem Kapitel, das diıefür gul begründet und wissenschaftlich altbar erachten. Orjentpolitik Leos des Großen be£handelt, die Worte beifügteFıne gründliche Ins einzelne gehende sachliche Auseimnander- „Leo de trıbu Juda , weiıst Haller diese unverdıente Schmeichele1
setizung mıt den Aufstellungen Hallers muß aber natürlich zurück: „eher könnte INan iıhn dem Fuchs vergleichen “ D es-
erfolgen; denn Haller iıst eın ernster, sehr sachkundiger gleichen verdiene Gregor der Große diesen Beinamen nıcht: Haller
Geegner, und ware ungerecht und ıne gefährliche Selbst- macht sıch das ekannte Wort Mommsens VO. recht leinen
täuschung, wenn nıcht auscrücklich gesagt wüurde, daß sein großen Mann eigen; se1 nıcht unter die großen Regenten der
W erk, WEeNN Man auch seıne Hauptihesen ablehnt und seiner Kirche rechnen, Leo und Gelasıus, Ja uch Hormisda Un

AÄgapet werden Von ıhm er CHOl se1ın Urteil über GregorsanzcCch geistigen Haltung widerspricht, ine bedeutende Schriften ann nıcht gut geringschätziger Se1IN: immerhın ber wirdLeistung, nıcht zuletzt auch durch seine fesselnde un: glän-
zende Darstellung In cchriftstellerischer Hınsicht, darstellt, Zesagl, daß „ohne Z/weifel den Namen 1nes religiösen Papstes

verdiene , „aber relıg210s doch 1mM Sınne seiner Zeıit“ 283)daß vielerleı AÄnregungen vermittelt und daß namentlich
die Nachweise und Eirläuterungen S 441 — 511) ıne och der kinzelheiten! Sie alle sollen dem Eirweıls

dienen, daß das Papsttum nıcht ine Eintwicklung und Ent-sorgfältige Prüfung erheischen und In vielem förderlich sind
und die Forschung 1mM einzelnen berichtigen un weıiterführen. altung AUuSs der Von Jesus erfolgten Funsetzung ist. Das

Papsttum ist nıcht der Baum, der sıch Aaus dem vVon JesusFine strenz wissenschaftliche Stellungnahme den I hesen gelegten Samenkorn folgerichtig entwickelt hat, sondern ‚‚aufHallers ist aber wenıger umgehen, als schon der
Versuch gemacht wird, Hallers Auffassung als sicheres FEir- dem Stamm, der Aaus dem Samenkorn, dem angeblichen

Herrenwort Von Petrus, dem Girundsteim der Kırche, e1-gebnis der Wissenschaft popularisieren: Ian glaubt, sich
damıt begnügen können, unfier dem Titel ‚„Die angeb- wachsen, dann seıner meısten Äste beraubt und In Gefahr

Wal, Sanz abzusterben, ist gegebener Zeit eın Reısliche F.ınsetzung des Petrus““ einfach en Daar Seiten Aaus
Haller abzudrucken, MNan fügt dann noch eın pPaal Redens- on remder Herkunft gepflanzt worden‘“ S 439) Und
arten über systematische Unterdrückung und Umfälschung dieses fremde Keis ıst die wahrhaft relıgz1öse Verehrung des

Petrus als des mächtigen Hiımmelspförtners, der die Toreseıtens der ‚„„‚sogenannten römischen Geschichtschreibung“‘
hinzu, und meınt damıt die .‚‚Dunkelmänner uUuNseIeTr Zeit“ des Hımmelreiches öffnet un: schliıeßt, der einlassen oder

zurückweısen kann, un! diese Verehrung überträgt sich auferledigt haben So einfach aber legen die Dinge denn
doch nıcht! Eirfreulicherweise hat cClie wissenschaftliche Aus- seinen Eirben un leibhaften V eertreter, den Bischof VO.  - Rom
einandersetzung mıiıt Haller schon begonnen. Es se1 hın- ‚„„Der Eirbe und Vertreter Sankt Peters ıst ihnen nıcht bloß

Vorgesetzter und Rıchter VO.  — Seinesgleichen, sondern Bürgegewlesen auf die Broschüre von ö.l‘l Piıeper, Die angebliche
F.insetzung des Petrus? (Paderborn die eıne Ant- und Vermittler zeitlichen und ewıgen Heils für jedermann

S 438) Dieses fremde Reis aber ist germaniıscher Her-wort Alfred Rosenberg st, aber ebenso dessen Gewährs-
mann Haller trıfft Und daß die ‚„römische Geschicht- kunft,; diese relıg1öse dee ist bei den Angelsachsen ent-

standen un Von da Aaus auch be!l den Franken ebendig 8C-schreibung‘““ mıt. ıhrem Wiıderspruch und ihrer Ablehnung
Hallers nıcht alleinstehen wird, zeıigt der Aufsatz VvVon Eirich worden. 5 9-  Is erste Frucht dieser Idee, scheinbar ım Wiıder-
Seeberg, Wer Wafl Petrus? (Zeıitschrift für Kirchengeschichte spruch ihr und doch In seiner Eintstehung NUr: Aaus hr zu
53 11934] 71—584), mıt dessen Ausführungen, zumal erklären, erwächst C: Mitte des Jahrh mıt der Landes-
über die Bedeutung VonNn Cor 3: iıch mich freilich nıcht herrschaft des Petrus das weltliche Fürstentum des Papstes,

der Kıirchenstaat“‘ S 440)durchweg identifizieren möchte.
Es verbietet sıch Von selbst, dieser Stelle In gleicher Die germanı:schen Völker haben also Aaus ıhrer eıgentüm-

Ausführlichkeit, wWwI1e dies mıt den ersten Seiten geschehen, lichen Vorstellungswelt das Papsttum als Gegenstand reli-
der Darstellung Hallers folgen, die 1Im vorliegenden Bande 910sen Glaubens un: TOmMMer Hingebung erst geschaffen,
bıs ZU. usgang des Jahrh geführt .ist, und 1Im einzelnen un VeCImMas Haller ‚IM die verbreitete Klage über
den Widerspruch anzumelden, der immer wiıeder nötıg wird. geistige Unterjochung der Germanenwelt durch Rom nicht
NUY einıges S€l herausgegriffen, |38 dıe Stellungnahme Hallers einzustimmen. Freiwillig War hre Unterwerfung unter den
Zzu kennzeichnen. selbstgeschaffenen Glauben den irdischen Himmelspförtner,
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und Wıilfried von Y ork, Winfried-Bonifatius, die diesem des Schriftsinnes auf ıhrem beruhen
Glauben die NECUEC Welt eroberten, nach Blut und und VON ıhm ausgehen muß, oll ST nıcht In (iefahr kommen,
Art CGermanen, W CNn Je welche gegeben hat Kom hat sıch In ıne Allegoristik verheren, dıe WITLF heute als g-
wen1g, vielleicht nıchts dazu © hat die germanische künstelt ansehen, oder ziemlich das Gegenteıl vVvVon cdem

AUS Text herauszulesen, W as der bhiblische SchriftstellerDenkweise zunächst nıcht einma| voll begriffen. Lange hat
gedauert und großer Umwälzungen hat bedurft, bıs gesagt hat

in Rom der Neue Gilaube In seiner SanNAZCH ] ragweıte erfaßt Fnıge Beispiele: Zum Schöpfungsbericht emerkt der erf
Walr und das Papsttum selbst die dee sich aneıgnete, mit „Die kalten, heimlichen und einfältigen W assertiere sind ab-

schreckende Sinnbilder der sunchaften Menschen Die leicht be-der die Welt beherrschen konnte. Natürlich ZENUS, enn
diese Idee Wäal Ja germanischen Ursprungs, nıcht römisch . schwingten und mıt ZzZartem Wohllaut begabten Lufttiere bedeuten

S 438 f.) die Menschen, insofern sS1e 1n der Himmelsluft der (inade eben
können Darum 1st der plumpe gewaltige Woalfisch eın BildnisDiese T hese ist sıcher überraschend, S1@e ist allerdings des groben, ungeschlachten Sünders“” 13) In der Fortsetzungnicht ganzZ Neu eın Schüler Hallers, IT heodor Z .wölfer, 14) heißt 6S} ‚„„‚Gans und Einte siınd watschelnde Haustiere

hat s1e schon 1m Jahre 9729 verireien In seinem Buch Sankt geworden, nstatt mıiıt königlichem Rufe hoch : ın der Luft ber
Peter, Apostelfürst un!: Himmelspförtner. Seine Verehrung Länder und Meere zıehen. Der Sperling hat den suüußen Gesang
beı den Angelsachsen und Franken. ber schon damals hat verlernt.“ Ja. hat denn der Sperling VOI dem Sündenfall der

sıch verschiedentlich mıt Recht die Übertrei- Menschen jeblich gesungen»? Hat (Ciott nıcht alles, uch die
bungen und Eunseitigkeiten Z wölfers gewandt (z VOI assertiere, „gut‘ erschaften? Und lag nıcht 1m Willen

Ciottes, daß CGans und nte Haustiere wurden? Die MenschenCampenhausen, Z eitschrift für Kirchengeschichte [ 19301 hörten doch VON (iott „HMerrschet ber die Vögel des immels”461 f » Finsterwalder, S eitschrift der Savıgnystiftung
für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung | [1930] Cin , 28 Ferner lesen WITr 14 59.  E sıch der natürliche

Mensch vermehrt, erfolgt ach den (jesetzen der Natur, und693 ff.) Die gleichen Bedenken erheben sich dıe ist nıcht auffällig. Daher erzählt dıe chriıft NUur Von der Ver-
Ausführungen Hallers, s1e enthalten etiwas Richtiges; denn mehrung der Wassertiere und der Vögel.“ In Wirklichkeit heißt
nıemand wird bestreıten, daß die unleugbar starke und tief C655 Cn I: Z „CGiott egnete s1e dıe Menschen) und sprach: Seid
verwurzelte relig1öse Verehrung, die INa dem Petrus, fruchtbar und mehret euch und erfüllet die Eirde,“ Gn Z 1—49a
zumal als dem Hımmelspförtner, be] den Angelsachsen und wiırd ZU) folgenden SEZOZCN, als ob zwischen Gn und Cn
Franken zollte; neben anderen Mlomenten, Von denen Haller en Unterschied n  ware. Die Verbindung stellt der erf miıt
aber nıcht spricht, dazu beigetragen hat, das Ansehen un: folgendem Satz her: STAr seıinem ersten Eirscheinen bereitete ıhm

(dem Menschen) dıe (Ciüte (jottes VON Jlanger eıt her 1N€ he-die Bedeutung Roms und des Papsttums heben ber sonders gee1gnete Wohnstätte.“ ber Gn steht das Gegenteıil,wesentlich ist doch, daß dieser verblüffenden I hese von den und das Paradies nıcht Von Anbeginn, sondern die Eirde wWaTl(iermanen als denen, die durch hre relıg1öse Verehrung des wust und leer.Petrus und des römischen Bischofs als seines Stellvertreters E‚m kurzer Blick In iırgendeinen katholischen
Kommentar hätte den erf davor bewahrt, beı Gn 2,8 einfach

auf Erden recht eigentlich das Papsttum geschaffen haben, dem Vulgatatext folgen. 48 „Die Kirche hat wl1e q
der Boden entzogen ıst, WeNnNn die Auffassung VonNn den Arche Yel Stockwerke. Sıe ührt uns WI1e UTC| dre1 Stockwerke
fängen un der Eintwicklung des romischen Primates, VO. Verständnis der Schöpfung dem der Eirlösung und Heilı-

SUunNng, VOMmM natürlichen ZUI geistlichen und ZUTN mystischen Ver-wIe s1e bıs ZuUur Gegenwart seıtens der katholischen Wissen-
ständnis.“ Wenn das keine Künstele; st!schaft, aber auch Von andern unvoreingenommenen Gelehrten Nach 152 betrog

vertretien wurde, sıch wissenschaftlich begründen und recht- Rebekka miıt Jakob den alten Isaak, weıl SI1E den „Segen Abrahams
retten“ wollte. In Wiırklichkeit WarTr ihr ILUTI iıhren Lieblingfertigen aßt Das ist aber auch weıter der Fall TO [UN.des mıt starkem Siegerbewußtsein erfüllten Buches Von Haller. Diese Stellen dürften zeigen, daß der AÄusdeutung der

Breslau. Franz Xaver Seppelt. Schrift eın Eiindringen In sSIe hätte vorangehen mussen.
Nymwegen (Holland) Paul Heinisch.

Ziesche, Kurt, Ordnung der J1eDe., Anmerkungen Hel-
ligen chrift. Die Anfänge der Offenbarung Schmidt,; Hans, Professor der Theologie In Halle, Die
Gottes die Menschheit VO der Schöpfung Psalmen. | Handbuch ZU Alten Testament. Herausgegeben
bis ZU ode des aäagyptıschen Joseph Buch Von Otto Exssfeldt Erste Reihe SA 1 übingen, Mohr,
oses) Graz und Leipzig, Styrıa, 9034 (325 8°) 1934 (All 258 SL, 89) 11,20; Lw
Kart. 2,40; gbd. 3,50. Die Herausgabe eıner uen Psalmenerklärung, nachdem

Die mıt diesem Bändchen eröffnete Schriftenreihe Ul der sroße Kommentar VonNn Ciunkel kaum Z.U Abschluß
der Leitung der Menschen und des Volkes Israel zeıigen, gelangt ist, verdient für sich allein schon Beachtung. Man

WwIıe Gott die Menschen liebt und wIıe die Menschen Cjott möchte denken, daß also auch schon dieses Meisterwerk,
lıeben sollen, daß sıe dies aber 1Ur vermogen mıt dem auf dessen Vollendung ine aM (ieneration gespann
Beistand der Gnade In dem vorliegenden Büchlein wird wartete, als überholt gelten sollte. Schmidt selber ıst
eın kleinerer oder orößerer Abschnitt der Genesis In ber- aber offenbar nıcht dieser Meınung; enn erklärt In der
seizung gegeben, worauf auf durchschnittlich dem gleichen Enleitung VE daß Gunkels Kommentar auf Jange hinaus
Raume eıne Eirklärung folgt, welche den Leeser frommem unersetzlich und unübertrefflich sein werde, und gliedert
Nachdenken anzuleiten sucht, also bewußt auf jede WwWIssen- SanzZ in Gunkelscher Art die Psalmen nach stilkritischen
schaftliche Eirörterung verzichtet. Eimnige J1 extabschnitte sind Gesichtspunkten In Klagegebete des Volkes und einzelner,
gekürzt, da für den Leser Von geringerer Bedeutung. Jeder in Dankesfestliturgie, Lobgesänge oder Hymnen, unter denen
Versuch, dıe Gläubigen in den Gehalt der Schrift EIN- Lieder ZUr I hronfahrt,- Königslieder und Einzugsliturgien

Gunkel ] horapsalmen) Grußgedichte, Alphabetischezuführen, ist gew1ß begrüßen. och hätte bei diesem
nicht veErgessenN werden ollen, jede praktische An- Psalmen außerhalb des Rahmens stehen für Sch das
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Königshochzeitslied und das Gedicht Von den Gefangenen wenı2 interessjieren. jedoch Sch 9anZz recht daran
hat, be] dem Stand unNnscres sprachlichen PsoalterverständnissesIn Babylon 137

Die gattungsmäßıge Eigenart der Psalmen 1M einzelnen auch nach Gunkel Cliese Stuftfe der LEirklärung kurz
und eklektisch abzutun, Wase ich bezweıteln. Ich llbegründen, erscheint als d1e Hauptaufgabe, die sıch Sch für den

Kommentar gestellt hat. Als Beispiel se1 Ps 44 (45) heraus- nıcht die 388 |_ste VOIN Stellen hiıerhersetzen un! be-
gegriffen, eın Gruß eınen jJungen König lage se1ner och- sprechen, sıch ıne andere Ansıcht empfiehlt und Sch
zeıt. Er empfängt VOTr dem Palast, dem Elfenbeinhaus, seıne siıch dıe Umsicht In der exegetischen ] ıteratur einfach
fürstliche Braut, dıe Von iıhren Frauen begleitet, ben aus der gemacht hat Vermutlich hat freilich auch VON vornhereıin
F erne angekommen ist und Begriff steht, auf den Köniıg dıe Anlage des Handbuches CGirenzen SCZOZEN.gehen. Daraus ergibt sıch die Gliederung des begeisterten Sängers: Ohne Begründung hat Sch meilst die metrische, stichische

grüßt ersti den Bräutigam 3—9) dann die Braut 01 6)
D1e Schlußzeilen 17 und 18) malen den Zug In den Palast und strophische Gliederung der Psalmen gelassen. Da oıibt je

bloß der üblichen Kurzform das Schema
hınein. Daß d€ Y König als (jott angeredet wird  ° „Deıin Der Psalmenkommentar vVvon Sch 1st also eın MusterIhron, Gott, steht ımmer und ewig  > n  I erklärt Sch S! daß der
Dichter. dessen Sprache schon ın dıe ohe stıeg, indem sıe VO  ‚n} Kürze und Übersichtlichkeıt, der sein 1e1 wenıger ın
den } ürsten schildere, nıcht wI1e sıch ZUr Hochzeıt, sondern hingebenden Eirläuterungen VOIL F.nzelheiten als In einer form-
ZU  n einer Heerfahrt ruste, Nun eın Wort anwende, das selbst VOoT und religionsgeschichtlichen (GGesamtauffassung sucht. Hıierın
einem Ihron nıcht leicht er die Lippen eınes Israeliten komm e. hegt seine Stärke und selne Schwäche.
Der Junge F ürst wachse In diesem Bilde gewaltiger Größe, Arthur Allgeier.und CS se1l nıcht hohle Schmeichelei. Die Strophe klinge in den Freiburgz 1. Br
Preis der Sache „eIn gerechtes Zepter 1st das Zeepter
deıines Reiches, was S1C| WI1e eıne Mahnung und eiıne Bedingung ales, Marco M., 11 TO dei almı. [La Sacra
anhöre und den „Standort israelitischen Denkens“ zurückgewinne. Bibbia cCommentata dal Marco Sales aestro del
Man ware Sch dankbar, wenn uch NUuT einen einzıgen hısto-
rischen Fall der israelıtischen Königsgeschichte namhaf{ft gemacht Palazzo 1 orino, Roberto Berruti CI 1934 (575

BT, 89)hätte, auf den diese Interpretation in den wesentlichen Punkten
zutreffen könnte. Auf Achab und ezabel paßt S1E des Die Eırrklärung folgt der Vulgata. [ )Diese wird vollständig
Namens Tyrus und des E.lfenbeinschlosses schlecht;: denn In der abgedruckt und von einer italienischen Übersetzung begleıtet,
israelıtischen I radition ıst dieses Herrscherpaar schon der enkbar die artını besorgt hat Im Kommentar, der In Kleıin-
übelste Repräsentant VvVon Recht und Gerechtigkeit. Da scheint druck übersichtlich unter den Lext eingeordnet ıst, wird
der nestorianısche Lehrer Narsaj dem Geıist der Sprache und des auch VO Hebräischen und anderen Versionen ausgjlebigGedankens wesentlich naäher kommen, der In diesem Psalm eın
Preislied auf den FEQÖS YAMOS des Messjas mıt der (jemeıinde er Gebrauch gemacht. Auf jeder Seıite spurt INan dıe ertraut-

heit mıt der anzcCh Schrift, ein abgeklärtes theologischesVölker erblickt. Denn daß MMa  » es miıt einem literarischen Gebilde
ınternationale bibliographischevon der F orm des Maschal zu {un hat, legt der Vergleich mıt den Urteil und ausgebreıtete

mannıgfaltigen Beispielen, welche die biblische und nachbiblische Kenntnis.
Literatur liefert, jedenfalls näher als dle Annahme, daß irgendeıin In der Nachkriegsliteratur sind Lücken. Das Psalterium
onkret bezogenes Hochzeitslied spater ın den Kanon geraten und uxta Hebraeos wird noch nach de Lagarde zıtlert. Die
danach allegorisiert worden sel. Was ber den IN S I 5 &-  - NCUEICH Diskussionen über die Hieronymianıschen ber-
Charakter anbelangt, wiırd aum geleugnet werden können, daß
gerade Recht und Gerechtigkeit eın hervorstechender Z ug 1mM Bild seizungen tehlen. Der ert wiederholt hiıer noch die alten
dCS Zukunftskönigs ıst. Man halte NUur den Königspsalm (72) AÄnsichten. Es ist auch niıcht richtig, daß 1m Maiıländer Ritus

das Psalterıum Romanum verwendet wird. Während diedazu. Allerdings eröffnet Sch die Erklärung dieses Liedes miıt der
verwunderlichen Erklärung, das sel1 das ersite, Was seinem Ver- äaltere deutsche protestantische Psalmenliteratur bıs auftf Kıittel
ständnis gesagtl werden musse: dieses Königsgedicht meınt nıcht wesentlich vollständig verzeichnet wird, vermıkt INa Gunkel,
den Messias. Wenn an DPs (72) den messjanıschen Charakter der In manchen Punkten hätte wertvoll se1n können. Katho-
abspricht, weiß INnan nıcht mehr, Was messjanısch seın oll Man lischerseits sind aber auch nıcht erwähnt: Miıller,
wiırd A, ler stehe grundsätzliche Anschauung grund- Landesdorfer, Peters, Wultz
sätzliche Anschauung. Mag se1N, Aber hier muß SIC| der katho-
lische Ausleger, der doch wahrhaftig seıne Aufgabe uch nıcht Von großem Interesse ist, wI1ıe der ert versteht, die

Einsicht, die Aaus der sorgfältigen Behandlung des hebräischendarın sieht, Phantasıen den Text hineinzulesen, rennen Diese i extes wird, für dıe Interpretation der VulgataWI1ıe manche andere geistvolle Gesamtschau entbehrt des zureichenden
Grundes. Darum wird der katholische T heologe 1m allgemeinen nutzbar machen.
mit dem Kommentar VOoN Hans Schmidt nıcht 1el anfangen Ausdrücklich betont deren Mängel und Unverständlich-
können. keiten und steilt ıhr ımmer wieder den einfacheren masoretischen

ber alle prinziıplellen Meinungsverschiedenheiten hıinweg Wortlaut enigegen, 14 ab alıenıs {uo

kann indes eın Kommentar allen etiwas Dauerhaftes bieten; Z 0 et dilectus quemadmodum filtus unicornıum. ber der

wenn sıch ıne gute Übersetzung bemüht und verschieden; ergıbt:
hebräische lext 1st dieser und anderen Stellen scheinbar

1ese begründet. ach dieser Seite hın verdient das Werk Die Stimme des Herrn zerbricht / edern
eın doppeltes Lob, und dieses wird noch berechtigt bleiben, und zerbricht der Herr die Ledem des Libanon
wenn siıch die religionsgeschichtlichen Erläuterungen längst Und äßt s1e lanzen, wI1e eın Rınd; den Libanon
als überholt erwılesen haben Zunächst ist chie Übersetzung und den ‘Sirjon WI1e ein Jjunger Wıldochs.
sehr gepflegt. An Schönheit des sprachlichen Ausdruckes Das Ebenmaß der Zeilen und der Chiasmus zeıgen, daß der 'Text
steht sıe hinter Gunkel nıcht zurück. Wer niıcht Alttesta- ın Ordnung _ Es wiırd also uch die Annahme Knabenbauers,
mentler Von Fach ist, wird sonach dem Herausgeber dafür se1l eın Vers ausgefallen, nıcht :  notıg. ber E dachte bei
danken, daß die philologischen Anmerkungen auf einen An 11 (Dit 333) und übersetzte NYAINNMEVOS, Daher
Zzanz Raum zusammengedrängt hat Da geht Ja das Jlateinısche dilectus INCUS und d1e weıtere Konfusion.
doch ul Fragen, welche den nichtexegetischen Leser meıst Die Frage erhebt sich, ob offenkundıge Fehler der UÜber-

+  +
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eizung konservieren ‚der nıcht vielmehr als solche kennzeichnen liche Fragen auf, denen siıch kein LEixeget, welcher der Vul-
und verlassen oll Das WAar schon die Meinung Augustins; vgl gata gerecht werden trebt, entziehen kann. Der |_eser
De Doctrina christiana IT Non enım intellegendos, sed NETL- se1 ZUuU Schlusse noch auf das archäologische I!ustrations-
dandos tales codices Hotius Hraectipiendum est materıal aufmerksam gemacht, das dem Werk beigegeben

hin gehört uch 134 Vı  uda eIUSs hbenedicens CNC-
Nı Hier möchte Nan 1Ur wünschen, daß In eıner Neu-

dicam, |)ie „Witwe“ paßt nıcht in den / usammenhang, wWwWas

ımmer mMan uch schönes azu gesagt hat. ber ıst uch nıcht auflage bessere Keproduktionen gewählt würden, eiwa wıe
sS1ie dıe Montserrater Bibel VOoI UÜbach besıtzt.wıe meınt: La eztone (vedova) dei XX della V olgata

proviene da uTld diversa eltura dell ebratco, sondern Von einem Freiburg i Br Arthur Allgeier.
offenkundigen griechischen Schreibfehler: '[7  - A DX führt
DUr J HPAN SEA EYA AA OTFB
und danach rıchtig während eıne große Zeugenreihe 1gge, Dr. 1 imotheus, M‚ Das Johannesevangelium
allerdings das verlas und Stelle VOoNn. das Uull- un Synoptiker. Eme Untersuchung seıner Selbständigkeit
sinnıge HPAN schuf. und der gegenseıtıgen Beziehungen. | Neutestamentliche Abhand-

lungen, hrsg. VonNn Meinertz, XVI Bd., 23 Heft. ]Anders lıegt der Fall 33,8 iIimm iltel angelus Domuini: mnm
ctrcuitu iimentium CUM, Was ıtalienisch richtig übersetzt wird: SI Münster 1. W ® Aschendorff, 1935 (IV. JT 8T. 8°) 10,50.
accampera, Es 1st ganz richtig: ale 7 dell’ ebratco, ber Das alte Problem ‚, Johannes und die Synoptiker ” ist
schief d1e Nutzanwendung: Nel latıno s/ deve soltintendere 976 durch Windisch Von In einer ausführlichendopo ımmulttet. Die ateinische F assung ist sprachlich ganz In Ord-

Monographie untersucht worden. Die katholische LF.xegeseNUuNng, W e Man K  < dazu hält
immulteit angelus dominı w1ıes dagegen bisher kein entsprechendes Werk auf, das diese
NAOEMPAÄEL AyyEAoS XUOLOU wichtige Frage grundsätzlich un: umfassend behandelt

aber ımmiıttet 1st die sklavische Wiedergabe des griechischen Kom- hätte .„Dieser Mangel, verbunden mıt der Theorie
Windischs hat die vorliegende AÄrbeıt veranlaßt.““ S: eınposıtums, das gemeınhın die Bedeutung hat lagern;: vgl NAQEUPOLN,

Weil ımmuıltere für das lateinische Sprachgefühl niıcht diese Be- Schüler Von Meinertz, hat sich, ehe seine Aufgabe
deutung hat, sondern NUur transıt1V gebraucht wird, ist innerhalb 91ng, 1n der überaus zahlreichen ] _.ıteratur Z.UT johanneischen
der '] extüberlieferung mehrfach angelus angelum verändert Frage gründlich umgesehen und se1n 1 hema mıt bemerkens-
worden. Wenn Hiıeronymus das Wort stehen ließ, Mag wıe werter methodischer Sicherheit behandelt Was In seinem

tausend anderen Fällen daher kommen, daß CS sıch eingebürgert Buche bietet, ıst nıcht etwa bloß eın zusammenfassendes
hatte Der moderne Ausleger ber muß siıch dıe Arbeitsbedin- Referat über die bisherige Forschung, sondern ıne selb-
gungell und / iele des Hıeronymus ebenso gegenwärtıig halten
wıe die hebräische Vorlage, wenn der Vulgata nıcht ungebühr- ständıg durchdachte Untersuchung. Vor allem se sich

mıt Windisch auseinander. Grundsätzlich Neues ist natur-ich Gewalt antiun will Fıs 1st eben S daß der Vl
gatapsalter VO Hause au n u eın Hilfsmittel gemäß be] einem solchen I hema nıcht mehr erwarten.
/ARL8 Verständniıs der K seın wollte. Man muß gliedert se1ne Arbeit In unf Kapitel, deren erstes einen
darum och heute, WECNIN Mal ıhr gerecht werden will, ständig die lehrreichen Überblick ber die Geschichte des Problems von Papıas
griechische Vorlage dazuhalten, und weiterhin uch S ständıgz bıs Windısch gibt. Fne ‚„mechanische”, bloß auf das
mıt kritischem Auge lesen wI1ssen. S:offliche sıch beschränkende Eirgänzungsabsicht gegenüber den

Auf keinen Fall geht uch A  ‚ den lateinischen Wortlaut Synoptikern wird dem vierten E, vangeliısten der nNEUETEN Forschung
gar 1 m Wıderspruch den Absıchten des nırgends mehr zugeschrieben, vielmehr uch VON allen Vertretern

Hieronymus erklären. So hat wohl nach dem Vorbild der Ergänzungstheorie anerkannt, daß das Johannes-Evangelium eın
der Hexapla uch Hıeronymus 283 dıe Worte filı det afferte selbständiges miıt eıgenen Mıiıtteln auf eın eıgenes / el hinstrebendes
demino miıt eiınem Obelos versehen. Diese und nıcht die folgenden Werk ist. ber dieses Werk stellt sıch bewußt dıe Seite der
Worte filios artetum stellen die zweıte Übersetzung Von (} . e% Synoptiker, iıhren Bericht In weıtem aße VOoTauUS, bereichert
dar. Die gleiche Situation liegt 38, [ VOTlTL, die Schlußzeile ıhn, anerkennt ıhn vielfach und ommentiert ıhn dort,
ach der Intention des Bearbeiters aussehen sollte: verumlamen Mißverständnis Anlaß o1bt. Diese I hese sucht In den folgenden
ane conturbatur: OMmMnıs homo. Die Stelle gehört jenen, dıe Kapiteln se1nes Buches als die allein dem 1 atbestand gemäße
schon Lebzeiten des Hieronymus durcheinandergeraten CH: erweısen und gegenüber der FEirsatz- der Verdrängungshypothese
denn 1mM Brief Sunnıia und Fretela wird dazu bemerkt: Overbecks und Windischs verteidigen. E entspricht der
et INC apud NOS el apud plerosque exortiur, quod sertplorum heutigen Problemlage, wEeNn auf den Versuch Von LEd Schwartz,
ncglegentia virgulis el asteritscis subtracli!s distinclio universa COTI- den harmonischen / usammenhang zwischen Johannes und den
funditur. Unterliegt 6cS demnach nıcht dem leistesten Z weifel, daß Synoptikern als das Eirgebnis eıner spateren Bearbeitung des

den Wiıllen des Hıeronymus interpretieren heißt, WENII] ursprünglichen Joh nachzuweıisen, nıcht mehr näher eingegangen
der Vers übersetzt wird: Per certo OMOoO $1 conturba indarno und wird Dle schwache Position der Ersatzhypothese wird durch
daß CS auf die Dauer gerade auf den Lieser, der VO! Hebräischen den Satz charakterisiert: s1€e „scheıtert bereıts daran, daß der
keine Ahnung hat, peinlıch wirkt, be; solchen Anlässen NUur ımmer erf nıcht NUX die alteren E vangelien, sondern uch die
gesagt bekommen, WI1IEe der Vers ach dem Hebräischen he1ßt, altere müundliche Jesustradıition hätte ausschalten und verdrängen
hne daß ıhm J€ klargemacht wird, welcher Weg ZU lateinıschen mussen, die doch wesentlich ‚synoptische‘ Z/üge getragen haben
ext hinüberführt, wird mMan anderseits nıiıcht ungerecht seın dürfte‘“ 423 f.) Es bliebe In der Jlat völlig rätselhaft, w1ıe enn
dürfen. wendet eıne Methode . W1e sie ‘ viele VOr ıhm als Joh die VoNn ıhm erzählten Tatsachen, VOoOTr allem die „Zeichen‘
selbstverständlich geübt haben. Es lıegt uch eıne DEeWIsSeE Berech- Jesu verstanden wissen wollte, wenn doch uch andere „Zeichen”
tigung darın, weiıl selbst die Sixtina die kritischen Z eichen des anerkennt, die nıcht In seın Werk ufnahm, dabe] aber die hınter
Hieronymus uch vernachlässıigt hat ber das wissenschaft:liche iıhm liegende {radıtion hätte desavoujeren wollen.
Verfahren wiırd adurch nıcht gerechtfertigt, und der katholische Mit dem zweiıten Kapitel, welches die Selbständigkeit des
1 heologe hat weniıgsten Interesse daran, AaUs dem Werk des vierten E,vangelisten untersucht und VOT allem darauf ‚edacht ist,

Hieronymus erst einen Popanz machen lassen, den den Begriff und dıe J ragweite dieser Selbständigkeitnachher - billıg angreifen der verachten ann. bestimmen, schaftt sich dıe Grunäadlage für dıe folgenden Telle
Insofern wirft gerade das Psalmenwerk eines hervor- seiner Arbeit. Das Johannes-Eivangelium ıst in sıch „suffizient”.

ragenden Theologen wıe des Marco Sales grundsätz- b6‘1' Suffizienz bedeutet nıcht Exklusivität. Am Verhältnis des
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Ik Mkı hätte 1es och eingehender als be] 56 f.) Joh ‚„„‚kenne keine Eiinsetzung Von rot und We  INn beim letzten
geschieht, veranschaulicht werden können. Denn obgleich das Ver- AÄbendmahl””. Nıirgends wiırd dıe Frage eingehender und bestimmt
ältnıs des Joh seınen Vorgängern VOILI allem ın der Stoffauswahl beantwortet, welche Von den Synoptikern Joh gekannt hat. Doch
anderer Art 1st als das des Ik Mk, esteht doch wiıieder scheıint dies tür alle dreı nzunehmen. /Zu 52 daß In dem
kein A Il S 7 } -  >  2 Unterschied zwischen Lk und Joh EUXAOLOTNOAS Joh 641 eine Beziehung auf die Eiucharistie liege,
INn dieser Hınsicht. Kapıtel 3Y das den Kahmen des viıerten nımmt siıcher Unrecht mıt Ba.uer doch
IVg behandelt, ist tür die Untersuchung entscheidend beachtet seIn, daß s ZUT eıt Jesu überhaupt jüdısche Sitte Waäl,
wichtig. Denn jer muß gelingen ber allgemeıne Urteile und VOI und meıst uch ach dem enu-ssé jeder Art Gott danken.
Erwägungen hinaus konkreten Einzelresultaten gelangen. Wenn ] )ie Form, In der Jesus die Brote vermehrte und ın der dxe

klar ist, daß der Autbau des viıerten Eveg. nıcht 1 Hinblick EF.ucharıistie einsetzte, War demnach UTrC| den Anschluß dle
auf cie Synoptiker geschaffen ist und daß Joh eın Supplement jüdiısche Praxis bestimmt und nıcht freı gewählt (vgl Dalman,
diesen geben will, daß vielmehr jeder Abschnitt auf das eıgene Jesus- Jeschua, 9022 E27 f.) 154 Die Annahme Von zweıl
Z 30 vgl uch I! 19, 35) ausgesprochene /iel des (ianzen Bethsaida ar gleichen See Genesareth ist weder wahrscheinlich
hıngeordnet ist, fallen 1ne Anzahl VOINl Einzelbemerkungen, och durch den lext gefordert. 191 Mt 2J, WOTE  A €
besonders summariıscher Art (Z4Z; 3, 24; 4, 44; LE IMNSo VPOaVatOCAL (MUTOV ist NUur Verdeutlichung Von Mk 15 und
mehr auf, die mıt jenem /el des Evg selbst keinen inneren ann keine Erinnerung die Joh 18, 2933 berichtete Forderung
/ usammenhang haben. Sie gewınnen vielmehr erst eıinen Sınn, der en 1972 uch be1 Joh 18, EW äßt sıch nicht nach-
Wn s1e als Hinweise auf die altere synoptische Darstellung erkannt weilsen, daß darın auf die synoptischen Leidensweissagungen Bezug
werden. uch Windısch hat sıch dem Gewicht dieses Sachverhalts wird und niıcht auf Joh 3 | ebenso 1st bestreiten,
nıcht entziehen vermocht und eshalb miıt hwartz einıge VOoNn daß L Z ıne Erinnerung die Joh 19,4 fi. erzählte
diesen tellen als spatere Eunschübe erklären wollen. Abgesehen Szene verraite 194), und ZU mıindesten raglıch, ohb Joh 19,
Von der Tatsache, daß diese „Glossen ‘ In der gesamten Textüber- auf das synoptische Verhör Jesu VOor dem Synedrium und die
lieferung stehen, bliebe die raffinierte Kunst bewundern, miıt Hohepriesterfrage, und nıcht auf die Von Joh erzählten Aussagen
welcher der Interpolator für diese Einschübe jeweils die passende Jesu ber seıne CGiottessohnschaft Bezug nımmt. Für die weı alt-
Stelle gefunden hätte. Zu dem schwierigen Vers 4, 44 wiıird Ina. bekannten Schwierigkeiten über den Monatstag des odes Jesu und

07 ff.) zustiımmen mussen, daß die NMOATOLS Jesu nıchts anderes a1e Stunde seiner Kreuzigung ann natürlich uch keine NEU!
als Nazareth bezeichnet. Das Hauptergebnis des dritten Kapitels und befriedigende LLösung beibringen. Die Ausflucht, Joh lege
ist dies, daß Joh ‚Warl eıne fortlaufende, In sich verständliche und (19 14) dıe römische Stundenzählung zugrunde, wird schon durch
geschlossene Geschichtserzählung bieten wollte, daß dieser Rahmen Joh 4_ 6 widerlegt, die sechste Stunde NUur die Mittagszeit
ber die Möglichkeit der Einordnung des synoptischen Materjals bezeichnen ann, Bedenklich scheıint mMIr endlich der Satz Zzu seın
nıcht verwehrt. Daß nıcht gelingt, den einzeinen synoptischen 202) Joh ist bestrebt, Christus als das wahre Paschalamm
Abschnitten ihren testen Platz 1M johanneiıischen Rahmen Uu- hinzustellen und dementsprechend zeıgen, daß dem Tage
weıisen, liegt nıcht Joh, sondern synoptischen Perikopen- hingeopfert wurde, welchem rechtmäßig ach gesetzlichem
System. Die welı etzten Kapıtel des Buches untersuchen chließ- Brauch ıe Paschalämmer 1mM Tempel geschlachtet werden mußten“
iıch das 1m viıerten Evg. Vorhnan:ı  .ene synoptische Materı1al, das Der Hinweis auf Joh 19, 36 dürfte och nıcht entscheidend se1n
vierte die uch be1 Joh stehenden synoptischen Perikopen, das und d1e Feststellung ıner typischen Beziehung zwischen dem alt-
fünfte die Berichte, die sıch auf den gleichen verhältnismäßig testamentlich-jüdischen Passah und Christus dem wahren OsterlammEreigniskreis beziıehen, ber doch verschiedene T atsachen daraus forderte nıcht d1e Gleichzeitigkeit des Geschlachtetwerdens beider.
bringen, VOT allem In der ] äufer- und der Leidensgeschichte. kune Frage stellt Man sıch, wWenn Nan S.s un: WindischsHıer ist den Nachweis Lun, daß sıch die johanneische
Darstellung mıiıt der synoptischen vereinbaren äßt. uch Behandlung des gleichen Problems un: hre diametral ent-
ann feststellen, daß Joh mehrmals dxe Bekanntheit miıt den gegengeseizien Frgebnisse nebeneinanderstellt: wIıe sind
Stoffen be1 seinen Lesern Vorausseizt und daß manche selner AÄn- verschiedene LEirgebnisse moöglıch? Der eigentliche Grund
gaben sıch als klarstellende Hınweise auf dıe synoptischen Berichte liegt nıcht In der Methode der Untersuchung, sondern 1m

besten verstehen lassen. Niemals ber äßt sich das Gegenteil Ausgangspunkt, der Stellung ZU. johanneischen Christusbild.
nachweisen, daß ei{wa Joh die Synoptiker desavoujeren will Wenn IHan allerdings mıt Wiındıisch annımmt, daß rst 1m

In allen Hauptergebnissen verdient die Beweisführung S.s Joh-Eivg. die Verabsolutierung der Person Jesu vollzogen ist,
/ ustimmung. Es soll darum keine E.inschränkung dieses der synoptische Jesus dagegen In der Sphäre des Mensch-
(iesamturteils über den Wert der Arbeit se1n, WEeNNn ich noch lichen bleibt und dıes allein der geschichtlichen Wirklichkeit
einıge Fragezeichen Finzelheiten vermerke. entspricht, dann ist DUr folgerichtig, anzunehmen, daß Joh

Nicht überall dort, eıne Bezugnahme auf die Synoptiker den VO  . seinem Standpunkt Aaus unzulänglichen Leistungen
erkennen will der doch wahrscheinlich findet, ann ich ıhm bei- seiner Vorgänger bloß ablehnend gegenüberstehen konnte.
stimmen. NVlıt Lagrange, Meınertz empfiehlt 02—106) s ıst das Verdienst der Arbeıit S: and der T ext-
dıe Umstellung VOoIl Kapiıtel und deren Vorteile wirkungs- analyse den Nachweiıs erbracht haben, daß ıne solchevoll darzustellen weıß. Blättervertauschungen sind 198808  — War In
Hss etiwas 8aNZ Gewöhnliches. ber Man erkennt sıe doch desavoulerende T endenz den Synoptikern gegenüber dem
meıst sofort Aa Uus der T extstörung den Bruchstellen. Davon ist vierten kvg fremd ist; daß sıch nıcht SCHCNH, sondern neben

s1e stellen ıll Dieses Ergebnis bedürfte aber noch der Er-jedoch In diesem Falle nıchts merken. Bedenklich ist CS, den
Besuch Jesu bei Marıa und Martha deshalb zeitlich hinter ganzungz durch ine analog angelegte Untersuchung des theo-
Mk 10,. 1 9, 51 stellen, we11 ıhn Lk erst späterer logischen Gehalts des Joh neben den Synoptikern, besonders
Stelle (T1O; 38—42 bringt. Eiine solche Folgerung H39 VeI- der johanneischen Reden Jesu, die doch unleugbar anders
bietet der unchronologische Charakter des Iukanıschen „Meise- sind als die synoptischen. schreibt S 33 £3 „„endlichberichtes“ Daß Joh 10, 41 Mt 19; vorausseizt ®) ıst bietet das vierte Evg durchaus die Möglichkeit, mıt demuch höchst raglıch, und unsiıcher bleibt der Versuch, Joh TI
mıt Mk 103 und Parallelen kombinieren. Hier fehlen doch synoptischen Bericht in Eınklang gebracht werden, sowohl
bei den Synoptikern dle festen chronologischen Anhaltspunkte In Beziehung auf seıne Lehranschauung wIıe 1M Aufriß seiner

Eirzählung“ Er hat ohl den Nachweis für den zweıten,Wenn NIk VOLI 10, 1 hne chronologische TAELG berichtet, äßt sich
von 1O, nıcht das Gegenteıil wahrscheinlich machen. Mıt b€ 1- nıcht aber auch für den mindestens ebenso wichtigen erstien
zeugenden Gründen weıst die Behauptung Windischs zurück, eil dieses Satzes erbracht und würde sich eın Ver-
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dienst 901 die katholische Evangelienforschung erwerben, professo behandelt Selbstverständlich fehlen auch Hınweise
Wenn In eıner weıteren Arbeit sein Buch nach dieser Seıte auf das n1ıC
hın erganzen wollte. Da 1ese Hinweise NUI gelegentlich geschehen, kann -

Vollständigkeit niıcht ordern. ber zu Sibyll. HN, 667 151)Dillingen/Donau. Schmid.
SE€'1 doch Jer :3 und ZU 1ob 3, 16 232) Koh 3
erwähnt: zu 781 (Verkörperung der gottfeindlichen Macht

Volz, Paul, Die Eschatologie ler jüdischen emeinde durch 1ne Person) SE auf dıe Darstellung des Nabuchodonosor
im neutestamentlichen Zeitalter ach len Quellen der 1m Buche Judith hingewiesen, deutlich als Antijahwe
rabbinischen, apokalyptischen un apokryphen Lite- erscheint. Zu den Motiven der oseszeiıt 360) gehören uch
Taliur dargestellt. Z/.weite Auflage des Werkes „ Jüdische die „Kleider, die nıcht alt werden‘ (Hen 62, 16) vgl Di 29, 4:

die Vorstellung Von der Luft als dem Aufenthalt der DämonenEischatologie Von Daniel bıs Akıba"“ Tübingen, ohr
(Paul Siebeck), 1934 (AVI, 458 1, 6°) 287) lıegt sicher uch Eph 6, 12 zugrunde.

In diesem Z usammenhang mogen noch zweı BemerkungenEıs ist erfreulich, daß der erf se1ın Werk über dıe se1in. 233 meınt der Verf.,, das akk 12, 43 — Ca

‚„ Jüdische Eischatologie Von Danıel bıs Akıba , das 1903 wähnte Opfer für die Gefallenen se1 geschehen, 39 dl€ Commun1io0
mıiıt den Totendämonen knüpfen” Ob WIr ber In der Zeıtals Stadtpfarrer vVvVon Leonberg veröffentlichte, Nun als Ver-

treter der alttestamentlichen ] heologie In ] übingen ZU. und VOoOr allem ım Kreis der Makkabäer solche Anschauungen
zweıtenmal vorlegen kann, obwohl sein Gegenstand auch Vorausseizen dürfen, ist mM1r mehr als - zweifelhaft. 2327 wird
heute noch keineswegs der Heerstraße des Interesses eines vermutet, die sıch vereinzelt ndende Vorstellung 1Nner

Fürbitte der Gerechten für die 1M Strafort befindlichen Ver-breiten ublikums liegt. D1e NECUC Auflage zeıgt sıch nach dammten sSe1 christlichen Ursprungs. Meines Wissens 1st aber aufzweı Richtungen hın erweıtert: siınd die seıt 903 bekannt christlichem Boden Von eıner F ürbitte fur V erdammte NUr in der
gewordenen ] exte verarbeitet, VOI allem die hoch-

ber auch kleinere, schon Legende Von Papst Gregor dem Großen dıe Rede, welche erzählt,
wichtige ‚‚Damaskusschrift””. der Kaiser Irajan se1 UrC. dıe F ürbitte dieses Papstes der
länger bekannte T exte, die In der Auflage übergangen Hölle erlöst und der ewıgen Seligkeit teilhaftig geworden, Ich
worden 1ls sıind NUnNn herangezogen. Wenn auch durch möchte Iso annehmen, der Gedanke 1Nne F ürbitte für die Ver-
diese letzteren keine wesentlichen Verschiebungen des Bildes dammten sel unabhängig In beiden Relıgionsgemeinschaften ent-

standen. Seine Seltenheit hüben und drüben erklärt siıch wohlsıch ergaben, ıst doch die Verwertung auch solcher Neben-
quellen 1M Interesse der Vollständigkeit begrüßen. daraus, daß In beiden KReligionsgemeinschaften der Gedanke 88

ber auch die £rüher schon benützten Texte sınd offen- die Unabänderlichkeit und Endgültigkeit des Gerichtsurteils ZUTr

allgemeinen Anerkennung gelangt WAarT.sichtlich NEeu durchgearbeitet worden un: haben auf diese Die Dokumentation Ist überreich und, wI1e ıch michWeise noch manchen Beleg geliefert. Das zeıgt schon eın
vergleichender Blick In die Register der beiden Auflagen: durch zahlreiche Stichproben überzeugen konnte, zuverlässig.

Das schließt nıcht AUS, daß INan über manche Eiunzelstellebei nıcht wenıgen der benutzten Quellen hat die ahl der verschiedener Meinung seın kann. So meınt der Verf., Judithausgehobenen Stellen In der Auflage ıne erhebliche | se]l In ‚„„rohen Ausdrücken‘‘ vVon den Feinden desVermehrung erfahren. Besonders wiırd INan E begrüßen,
daß die Septuagınta jetzt viel mehr herangezogen wird w1ıe Gottesvolkes die ede (S 26) Soll dieses Verdikt auch

für Jes 66, un für Mece 9, 453 gelten ? Sır 45, findefrüher. Das ist eın erfreuliches Zeichen, daß die Wert- iıch nıcht den Gedanken ausgesprochen, Jahwe habe Mosesschätzung dieser Übersetzung des als eıner wichtigen
Quelle für die Kenntnis der Theologie un! Frömmigkeıit ‚„WIe einen Gott verherrlicht‘‘ S 194) ; der hebr T ext

spielt NUur auf Eix 4‚ f ber das sınd Kleimig-des altesten Judentums 1mM achsen begriffen ist uch die keiten. Sehr gul trıtt In Eirscheinung, wIıe sich die Eschato-Heranziehung samarıtanıscher Jl exte, wWenn s1Ce auch natur- logie allmählich aus den nationalen Bindungen löst un: Zurgemäß mehr anhangsweise geschieht, ist durchaus billigen: übernationalen wird, nıcht mehr das Eindschicksalzeigt sich Ja ımmer mehr, daß die Beziehungen der sraels geht, sondern das der Menschheit. Daß sichjJüdischen und der samarıtanıschen Gemeinde aller völkı- diese Gedankengänge oft unmittelbar nebeneinander stellenschen und theologischen Feindschaft ZU I rotz viel
lebhafter und posıtıver d  Ä1s als INan bisher anzunehmen

und sıch mannıgfach überschneiden, macht das Studium
dieser Texte nıcht immer eicht, g1bt aber eın eindrucksvollesgeneigt Warl. Bild vVvVon dem geistiıgen Rıingen umm die Anschauung vom

Der Aufriß des Buches st, Von einızen Umstellungen nde der Diınge. uch In seiner uen Gestalt wird das Buch
abgesehen, unverändert geblieben, weıl sıch auch die Absıcht iıne Fundgrube für alle seın, welche sich mıt der Theologiedes ertf nıcht wesentlich gewandelt hat uch heute noch und Frömmıigkeıt der neutestamentlichen E,poche befassen.
liegt der Schwerpunkt auf der Darstellung der Entwicklung Würzburg. Fr Stummer.
VOoNn der „„‚nationalen “ ZUr ‚„„‚üubernationalen““‘ Eischatologie
innerhalb des Judentums. Auf religionsgeschichtliche Zu- Glemens Alexandrinus. &, egister. Hrsg. 1msammenhänge geht der Verf., wıe selber sagT, Auftrage der Kirchenväter-Commission der Preuß. kad Wiss.absıichtlich nıcht e1n, sondern behält siıch die durch die von Dr. ÖOtto Stählin Teil Citatenregister, T estimonien-relig10onsgeschichtliche Vergleichung gestellten Aufgaben für register, Initienregister für die Fragmente, Eigennamenregister.iıne besondere Untersuchung VOTL. Das indert indessen nıcht, Die Griechischen Christl. Schriftsteller. Bd 39, { Leipzig,daß ab und doch Seitenblicke auf außerjüdische Quellen Hinrichs, 1934 (196 Ö°) 15,30.
allen, wıe eiwa das „„50omnıum Sciplonis”” S 238) Man Hrsg, 1mM AuftrageEpiphanius. (wie oben) von
wird diese ‚,‚ Inkonsequenz“” nıcht adeln, sondern anregend Dr. arl oll Band. 2. alfte. Panarion haer.
finden: insbesondere wiırd INnan begrüßen, daß zahl- 74-—80. De fide. Die Griech. Christl. Schriftst 37.]
reichen Stellen die Verbindungslinie nach rückwärts, LEbd 933 273—526 T, 69)
Z.U über das Buch Danıiel hınaus, das der erf der Die vorzügliche Clemens-Ausgabe von ÖOtto ,apokalyptischen Literatur einreiht und daher ohnehin die In TreL Bänden erschien;, wird Jjetzt durch
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das langersehnte, vVon demselben Autor verfaßte Register Jenenser Kodex O0se VO.:  = 304 Nur ein eıl der
iıhren Abschluß erhalten. En eıl des Kegiısters Wäal schon Haer. (Antiıdikomarıianiten) und dıe Haer. (Messa-
VoOor Jahren 1mM Druck, der dann auf lange Zeit untftier- lianer) werden auch durch dıe Wiener Hs Suppl S, |
brochen werden mußte. Inzwischen hat aber, WIe siıch Aus (W) bezeugt. Die kleine Schrift De fide beruht ebenfalls
mancherle!] Finzelheiten erg1bt, dıe Arbeıt des Hrsg. dem NUurr auf der Hs Von Jena Wenige Seiten dieses Büchleins
Registerbande nıcht geruht, entspricht In allem dem jetzıgen sind In die unechte Anacephalaeosis übergegangen.
Stande der Forschung. Zu der Hs emerkt L, s1e werde „ImM Apparate nıcht

Das KRegister soll in drei Lieferungen erscheinen, wird benutzt“ IX) In Wirklichkeit findet mMan Varijanten aus

also einen 9anz ungewöhnlichen Umfang erreichen. Dies 1m Apparate verzeichnet. Der Name Oehler wird meıstens
erklärt sich daraus, daß der gelehrte Alexandriner geradezu unrichtig Öhler gedruckt. Für die Logoslehre Pauls von Samo-

satla häatte eben Loofs uch Bardy (Paul de Samosate. Auflverschwenderisch Aaus den Schätzen seines issens mitgeteilt genannt werden mussen,hat Er 5ßt nıcht 1Ur die biblischen utoren (über 4000
Texte), sSOWIEe Apokryphen, kirchliche und häretische Schrift- üunster 1. Fr Diekamp.
steller In reichstem Maße Worte kommen, sondern zeıgt
sıch auch 1m profanen Schrifttum belesen, WI1Ie keıin anderer Wollf, Joh B! Commentationes in S, Gyriüillikırchlicher Schriftsteller der alten Leit Das Verzeichnis der de Spiritu Sancto OCIrinam. Herbipoli, typıs Mayr,

9034 (VI 90 8°)VoNn ıhm zıtıerten profanen utoren 30— 59 weıst mehr
als 360 Namen auf AÄAm meısten hat er Aristoteles, Chry- Die Schrift ist Vorarbeit einer Darlegung der LehreSIDDUS, E.uripides, Homer, Philo, Plutarch und VOTr allem
Plato benutzt. Aus dem Testimonienregister Cyrills Von Alexandrien über den Geist Schon daß der

erf dıe Mühe einer solchen Voruntersuchung auf SlCh59— 66 ersieht INan, daß Clemens verhältnısmäßig nıcht
24 hat, legt Zeeugnis ab Von der Genauigkeit un!oft zıtıert worden ist. Manche bedeutende Theologen, wI1e

Athanasıus, die beiden Gregor, verratien keinerle] Kenntnis Gründlichkeit, die sein wissenschaftliches Arbeiten beseelen.
seiner Werke In der alteren Zeit wiırd besonders durch Im Abschnitt 1—19) bespricht ach einleitenden

Bemerkungen ber dle Stellung Cyrills innerhalb der Dogmen-Hıppolytus un! Eusebius, spater durch 1 heodoret und geschichte die Schriften, die für Cyrills Lehre VOo GeistJohannes Damaszenus öfters angeführt. Lateinische T esti- besonders In Betracht kommen. Es sind der T’hesaurus und dıemonı]a finden sich beı Arnobius, Firmicus Maternus un Dialogı de sancla el consubstantıalı irınıtale. Der '] hesaurus wird
Hieronymus. Das Inıtıenregister 66—70 CI - In seiner lıterarıschen Art näher bestimmt, indem dıe EUONUATA als
leichtert In dankenswerter W eise das Auffinden der echten das materiale, die XEDAAALO als das In der Dialektik bestehende
und unechten Clemensfragmente. Mıt ogrößter Dankbarkeit ormale F.lement herausgestellt werden. Durch die Wiıderlegung der

von den Pneumatomachen vorgebrachten AÄrgumente erhaält der 1 he-verdient das Eigennamenregister auf-
werden. E o1bt nıcht Ur eine erschöpfende eıne stark polemische Note Dagegen pragen die Dialogı

Aufzählung aller bei Clemens vorkommenden F.igennamen mehr die systematische und paränetische Art Cyrills AUS, der ]er
mıt SCNAaAUeCT Angabe der Fundstellen, sondern auch In Kürze untersuchendem Gespräch posıtıve Darlegungen gxbt. be-

uüht sich, die Gedankenordnung des Buches der Dialogi, dasden Inhalt dessen, W äas Clemens jeder Stelle über dıe über den Geist handelt, aufzuweisen. Der VvVon den Patrologenbetreffende Person oder Stadt oder Landschaft uUSW. sagl, meıst fur unecht gyehaltene Anhang 1st ach vielleicht echt, weıldaß dem Benutzer das zeitraubende Nachschlagen fast C ıne / usammenfassung ist, der ‚eben den Dialogi der 1 he-
gahnz erspart bleibt. benutzt worden ist, und weiıl uch Dıdymus eiıine Iche

Kurz, Stählin hat unNns eın Werk Von hohem wissen- Zusammenfassung einem seiner Werke beigegeben hat.
schaftlichen Wert geschenkt, das allen Wünschen gerecht Zu Begınn des Abschnittes 20—38), der die Quellen
wird. der Pneumatologie Cyrills behandelt, hebt mıiıt KRecht hervor,

daß die Lehre Cyrills aus dem Kampf miıt den Gegnern herausIn die Sammlung der „„‚Griechischen christlichen Schrift-
steller der ersten dreı Jahrhunderte“‘ sind auch die Haupt- gestaltet worden ıst. kommt ISO zunächst darauf d die Quellen

herauszufinden, d1e Cyrnill für d1e Darstellung der gegnerischenwerke des E,piphanius aufgenommen worden, weıl nament- Lehre benutzt hat Als ersie Quelle für die Kenntnis der Lehreıch seıne Beschreibung und Widerlegung der Häresien, das der Pneumatomachen scheinen sıch dem Alexandriner persönlichePanarion, zahlreiche geschichtliche Nachrichten AaUuSs den ersten Eirfahrungen dargeboten haben Das schließt aus dem
Jahrhunderten auftfbewahrt hat Der hochverdiente Heraus- / weck der Dialogı, che den Gläubigen Hılfe aktuelle Ge-
geber arl 11 &; hat den Abschluß des VWerkes tahren bringen wollten. Wertvoller 1St die zweıte Quelle, die
nıcht mehr erlebt. LEr hatte jedoch den lext und den Schriften der Gegner. Aus solchen hat Cyrill, wiıe nachweısen
kritischen Apparat bereıts vollständig hergestellt. Nur der kann, viermal zıtiert. Von der Vorlage Cyrills ist leider nichts

Näheres ekannt, als daß S1e selbst schon eıne AÄntwort auf eıneniar WAar unvollendet geblieben. Von Haer 67/ orthodoxe Kampfschrift Wal. Die Ahnlichkeit In der Problem-(Bd 132 ff.) verdanken WIFr ıhn Hans Lıetzmann, stellung mıt Ps.-Athanasıius, tal de {rın. und Ad»v Macedo-dem die Jletzte Vollendung und die Drucklegung des Bandes
anverfiraut wurde und der auch etliche Textverbesserungen nNLANOS legt nahe, die Zeit ihrer Entstehung In die Jahre voNH

395—475 setzen. Als dritte Quelle sind orthodoxe Werke —beigesteuert hat Der Kommentar ist freilich, da ‚„„‚mehr zunehmen, bei denen hervorhebt, daß s]e uch Zu posıtıvennach Kürze gzestrebt““ hat (Vorwort), In dem von ıhm Ausbau der Doktrin beigetragen haben Hier ergıbt sıch folgendes:bearbeiteten Teile bei weıtem nicht reichhaltig wI1]1e bei In seinen triınıtarıschen Schriften zıtiıert Cyrıll War keinen
Holl, Was manche Benutzer des Werkes bedauern dürften. Kirchenvater ausdrücklich. ber dıe Von Bardy beobachtete Ab-

In den ‚, Vorbemerkungen‘“‘ S VIH-— AD macht hängigkeit von Didymus De irın. zusammengesehen mıt den
uınter inweis auf die erschöpfenden Darlegungen Holls Lebensdaten der beiden Männer äßt aum eınen Z.weifel daran,

daß Cyrnill dieses Hauptwerk die Pneumatomachen und(1910) die notwendigsten Angaben über dıie Epiphanius-Hss wahrscheinlich uch des Didymus Schrift De spLr. gekannt hatund iıhr Verhältnis zueiınander. Der uns jetzt vorliegende Basilius’ De spir, S, wird ın späteren Schriften CyrillsSchluß des Panarion beruht fast ausschließlich auf dem Nestorius zıtlert. ıne Benutzung der Werke des Gregor V, Nyssa,
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Amphilochius V, konium und Gregor Nazıanz, soweıt diese ber sandt worden ist, findet hoffentlich bald dıe Gelegenheıt,
den Geıist andeln, äßt sich ebenfalls nıcht nachweisen, WEe. seıne Schrift erganzen durch iIne Darstellung der Lehre
gleich Cyrill andere Schriften dieser Autoren kennt. In dıesem Cyrills VO Geıiste, der wI1e kaum ein anderer be-
/ usammenhang macht auf e1INn bisher übersehenes /.itat aus fählgt ist.
Amphilochius V, konium be1 Cyrill auimerksam, Athanasıus ıst { ner. Ignaz Backes.
Cyrills Lieblingsautor. ber uch 1er aßt sıch der Beweıs der
Eintlehnung AauUus Athanasıus ür die eıt VOL dem nestorjanischen
Streite nıcht führen. Jedoch folgt Aaus der SaNZCH l;terarıschen Art Monumenta Ordinıs Fratrum Praedieatorum historica.
Cyrills mıiıt Wahrscheinlichkeit, daß schon tür seıne trinıtarıschen X VI. onumenta nistorica Sancı Paitrıs nostri
Schriften Athanasıus benutzt hat. Eme indirekte Abhängigkeit VOINL Dom:  1M161.: Fasc. L1 Libellus deprincipıis OrdınısCI€ n genannten Autoren ıst keineswegs anzunehmen, weıl erst Cynill FPraedi:catorum. AÄcta CR HORLZATIONIS. Legen-begonnen hat, Sammlungen VonNn F.xzerpten als dogmatisches Beweis- dae Petrı Ferrandı, Constantını Urbevetanı.materijal anzulegen, Aus dem Studium der Väter äßt sıch Iso
In IWa c11e Bibliothek Cyrills rekonstruleren. Humberti de R omanis. Romae, Institutum hıstorıcum

Praedicatorum, 1935 (VIIL, 4234 8T. 8°)Der Abschnitt stellt die Lehre der Pneumato-
machen ach dem Buch der Dialogi Clar. will nıcht uf
FEinzelheiten der häretischen Beweisführung eingehen, uch keine Durch die Gründung des unter Leıtung Von 1 ’hery

stehenden ‚, Institutum historıcum Praedicatorum , GasGesamtschau geben, die Bekanntes wiederholt, sondern dıe ermıino-
1M K loster St Sabina In Rom seınen 1tz hat, hat die Fır-logie darlegen, deren sich dıe Pneumatomachen edient haben Auf

diesem Wege will 1: ZUrTr Darstellung ıhrer Lehre kommen., Er etellt forschung der Geschichte des Dominikanerordens elinen sich
zunächst fest, daß die Ausdrücke PACONMELV, ÖVO@NMELV, mıt denen immer erfreulicher auswirkenden Antrıeb erhalten. 9031 trat
Cynill seine Gegner edenkt, als Leugnung der Gottheit des nıcht NUr eine eıgene hıistorische Zeitschrift, das ‚„‚Archiyvum

Geistes aufzutfassen sind. Aus der T atsache, daß Cyrill dıe Praedicatorum “ 1INns Leben, sondern bald wurde auch
Homousie des Sohnes in Dialogi als gemeınsame Grundlage
für die Auseinandersetzung betrachtet, folgert W’ daß ZUr eıt das oroße, 1897/ Von Keichert begründete, seıt

langem jedoch ZU. Stillstand gekommene Quellenwerk, die
der Abfassung der Dialogı neben den zweifellos homoijusjanısc ‚„‚Monumenta Ordinis Praedicatorum historica “denkenden Macedonianern eıne Gruppe VonNn Pneumatomachen gab,
dle mıt den Orthodoxen In dem Bekenntnis der Omousie des 1.eben erweckt. Den Z.UT Besprechung vorliegenden Band

der Monumenta zeige ich mıt besonderer Freude A weılSohnes ein1g WAal,. Die Darstellung Von Loofs dxe insoweıt e1I-

ganzen ist, 1st ferner dahın berichtigen, daß die F.xistenz dieser damıt In be] meınen früheren AÄrbeıiten ZUTE Frühgeschichte des
Gruppe uch für die vorhergehende eıt schon ANSCHOINMEN werden Dominikanerordens oftimals schmerzlich empfundener Mangel
muß Die Pneumatomachen Iso bezgl der Logoslehre teıils schon Z.. beseıitigt wird. Hıier werden ZU erstenmal
Homoiusianer (Macedonijaner), teils Homousianer. auf zuverlässiger handschriftlicher Grundlage fünf verschie-

Jetzt untersucht die Begriffe 0UOLA, QUOLS, ÖM00V0LOG, dene, für die Geschichte des Ordensstifters wichtige Quellen-ÖMOQUNG, ETEQOQUNG mıt dem dogmengeschichtlichen Eirgebnis; daß
die Pneumatomachen dem Hl CGeist ıne VOoO Vater und Sohne schriften krıitisch ediert. An dieser AÄrbeıt sind Yrel als

Spezialisten der Dominikanergeschichte Jängst bekannte Ge-
numerisch verschiedene Wesenheıt zuschrieben und iıhn S dem
Vater unterordneten. Sie rennitien sıch ber selhbst In weı Giruppen. lehrte beteiligt. Scheeben edıert den T.ıbellus de
Die ıne sıeht 1m Geıist eın Geschöpf hre ermin] VEYNTOV, HTINCIPUS Ordinits Praedicatorum des Jordan Vonmn Sachsen

(S 3.—88) und die Legenda Sanclı Dominict aucioreXTLOTOV werden Von eingehend behandelt VEVNTOV bedeutet dıe
Verschiedenheit VOonNn der göttlichen Wesenheıit: KTLOTOV bedeutet dıe Constantino de Urbevetere S G5 Walz, Pro-
Beziehung ZU  - CGott als Ursache. Im ariıanıschen Streıite ausgebildet, tessor Angelicum In OMmM, schenkt uns die Acta Canont-
wurden diese Termini VvVon den Pneumatomachen übernommen, zalıonıs S 91—194) und die Legenda Sanclı Domuinict
die niıchtgöttliche Natur des Geıistes darzutun. Die andere auciore Humberto de Romanıs S 55—433) und
Gruppe der Pneumatomachen schrieb dem CGieiste eıne zwischen
dem Schöpfer und den Geschöpfen stehende mittlere und eINZIS- Hyacinthe Laurent Mitglied des historischen Instituts

VON St Sabina In Rom, bearbeıtet die Legenda sanclıartıge Natur Es ist die durch E,ustathius V, Sebaste (gegen Dominicti auctore Petro Ferrandı (5 97—260)Duchesne) auf die Pneumatologie übertragene Lehre der Homoi1u-
sjaner (Macedonianer). Für die E.dition wurden alle irgendwie erreichbaren

ach diesen Voruntersuchungen sıeht den Weg freı Manuskrıpte und früheren Ausgaben herangezogen und aufs
einer positiven Darlegung der Lehre Cyrills VOIN Geıist, WOZU sorgfältigste benützt. Man ist überrascht, wI1e verhältnısmäßıg

treffende methodische Vorbemerkungen oibt. gering die ahl der eifrıgen Nachforschens aufge-
Eın besonderer Vorzug dieser Studie ist die exakte un!‘ stöberten HSS geblieben ıst Der jetzt auf breiterer Grund:

solide philologische Unterbauung der Aufstellungen. Die Jage basıerende Text weicht eıner Reihe von Stellen, wWwWas
Arbeit zeıgt, welchen Eirtrag die Dogmengeschichte vVvOoNn den Umfanzg un dıe Reihenfolge betrifft, voN der bisher ZUur

solchen Untersuchungen erwarten kann. Dieser wertvollen Verfügung stehenden Gestalt ab: andelt sich jedoch in
Lieistung W.s gegenüber fällt schwer, Einzelheiten USZU- Feinem Falle Änderungen oder Verschiedenheıten, die
seizen, wIıe die Unvollständigkeit des Registers der Väter- für Nscre geschichtliche Eirkenntnis vVon Bedeutung sein
stellen un stilistische Unebenheiten der lateinıschen Sprache, könnten. Auf ıne Hervorhebung VvVon Finzelheiten möchte
die zudem m: t vielen fremdsprachigen (deutschen, or1e- iıch darum verzichten. Von allen drei Herausgebern ist solide
chischen, englischen, französischen, russischen) /itaten be- und sründliche Arbeit geleistet worden, die ohl für viele
lastet ist Druckfehler sind be] dem schwierigen atz nicht nachfolgende Generationen die brauchbare Basıs weıterer
BanzZ vermeıiden DEWESCH., Mıgne ist keine Edition. Die Forschungen sein wird. Was die technische Seıte der E.dition
Rhetorica ad Alexandrum stammt nicht vVon Arıstoteles, SOI betrifft, hätte ich eın großes Desiderium. Es a  ware dringend
dern VonNn AÄnaxımenes 7 Lampsakos. wünschen, daß in den folgenden Bänden der Vlonumenta

Die Arbeit wurde Von dem Pontificıum Institutum An- Ord Praed durchgängig dıe erprobten, für dıe Benützung
selmi in Rom als Dissertation aNgSCHOMMECN, Der Verf., der klare Vorteile bringenden Grundsätze angewendet werden
als Missionar das Tanganyika-Gebiet nach Ostafrıka DC- möchten, dıe seit Jangem für dıe Herausgabe der Berliner
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griechischen Kirchenväter bzw. das Wiener Corpus Scrpt. ganzung dem Von mIr (Der Dominikus, 236 13 Gesagten
eccles. latın. vorgeschrieben sind. auf AIAX, 548 lin 15 und F Bunge, Liv.- Eisth-

Was die Von den einzelnen Bearbeitern gelieferte „Einführung” und Curländisches Urkundenbuch I‚ 1055: /10 56/ (1297)
und 714 (1298) jer wırd der Dominikanerorden als OrdoIn die edierten { exte betrif£fit, ann ich miıt Genugtuung fest-
fralrum malorum bezeichnet.stellen, daß dıe In meınen quellenkritischen Untersuchungen C“ Der F.dition der Legenda sanclı Domuinici aucilore PetroR ecultate Altaner, Der Dominiıkus, Uhnter- Ferrandi konnte Laurent ein von Scheeben entdecktessuchungen und l exte, Breslau der erneufifen Durchprüfung

durch andere Forscher fast durchgängıg standgehalten haben. Nur bereits VOI 1247 geschriebenes Manuskript der Göttinger Universi-
o  S,  cheeben vertritt In einıgen wichtigeren Punkten miıt tätsbibliothek zugrunde legen. Zu 209 lın bzw. Altaner,

Der Dominikus, 45 die gleiche Exegese vVon Luc 14, 17 wWw1€durchschlagender Begründung eue Auffassungen. |)anach ist s1e Petrus Ferrandı bietet, findet sıch uch 1M Lukaskommentard€l’ ] ranslationsbericht des Jordan Von Sachsen nıcht In der des Albertus lagnus; vgl Melchior Weiß,; Albertus Magnus alsForm einer Einzyklika erschienen, sondern wurde als Nachtrag
ZU] Libellus de HTINCLAUS hinzugefügt DA< 17 f.) Beachtilich Bischof Vomn Regensburg In Festschrift fur Alois Knöpfler, 1907,
ist weıter die Jetzt autf breiterer handeschriftlicher Grundlage VeEI- 325 /u Z10 und Altaner, VDer Dominikus, 45 ZUr:

tretbare Auffassung, da Jordan seinen L..bellus zweıimal bearbeitet Symboliık des Hundes bzw. 7A3 Vergleich VOIN „praedicator und
„„Canıs und ZUr Bezeichnung der „TF’ratres Praedicatores“ alshat 6) Was Scheeben, dessen Unwillen ich mM1r durch „Domini canes“” vgl außer der bei Walz In Analecta Ordinismanche meıiner Aufstellungen ZUZECZOSCN habe, ZUT Kırıtik meıner Praedicatorum XX XI fasc., 4! 1925, 198 findenden Quellen-Auffassung (Der Dominikus, 13 f.) daß die Angabe Jordans,

er habe seine Kenntnis ber das Leben des Dominikus L auf stelle und der ler zit]erten Literatur och Grauert, eister
Grund seines „intımen Verkehrs miıt Dominikus“ 9 nıcht Heinric der oet (Abhandl der kgl bayr. Ak Wiss. Philos.-
Sanz zuverlässig sel, vorbringt 19 und Hist Jahrbuch 1932, philol.-hist. Abt Bd LEA U, 2) EFl 180—189, bes. 183

U, 493 f! ferner och Gregor Gr. In Hom mIn Evang. IL,63), ist nıcht stichhaltıg. Das vVon Scheeben gefällte Urteil, N. (Migne /6, und Super Cantiıca Cantiıcorum I, 17„Jordan ist Chronist, nıcht Panegyriker‘”, scheint mMI1r Aaus einem (Migne F 500)gegenüber dem als Seligen verehrten erf des Libellus eLiWAS
wohlwollenden und nachsichtigen Herzen erflossen seıIN. Dem, Auf Grund der jetzt genauer bekannten handschriftlichen
Was In Modifizierung meıner Auffassung ber die eıt der Ab- Überlieferung ylaubt Scheeben annehmen dürfen, daß Fr. Con-
fassung des L.ubellus vorgebracht wird, kann iıch zustimmen. Der stantınus seıne Legende zweimal bearbeitet hat CBE f.)

/u 274 4() und Altaner, Der Dominiıkus, uchE.dition hat Scheeben sachliche Anmerkungen beizugeben untier- Jjetzt och bin ıch der Meınung, daß Konstantins AÄußerung,n da eine beson ere Schrift „Chronologie ZU Leben des habe Ur „Einiges“ (nonnulla) Aaus der Legende des PetrusDominikus“” In Aussicht stellt, die das vorläufig Vermißte Den Beweisbringen wird 24) Bel dieser Gelegenheit möchte ich och Ferrandı übernommen, ıne Irreführung bedeutet.
darauf hinweisen, daß Scheebens „starke , mich gerichtete dafür, daß Konstantin tast alles AQus Petrus Ferrandı und niıcht
Worte (Scheeben, Der Dominikus, 1927 452 324 die AaUus dessen Vorlage, dem Libellus des Jordan, geschöpft hat, habe

ich In meıner Quellenkritik des Konstantin erbracht. —S BFETFfür d1e Eichtheit des VonNn mIr angefochtenen, uUns bei Petrus und 282— 7284 macht Scheeben mıch wahrscheinlich,Ferrandi; 248 lll1 f.) überlieferten sogenanniten ‚1T estamentum daß Konstantıin VOom Ordensgeneral Johannes l eutonicus nichtdes sterbenden Ordensstifters streıten, mMır nıcht gut begründet
seın scheinen: vgl uch Lambermond, Der Armutsgedanke bloß die wel Wunderkataloge (Nr. T1 und PE GAB?
des Dominikus und se1nes Ordens, Z.wolle 1926, 96 sondern och weıteres Materijal erhalten hat Im /usammenhang

damit verliert meıne Auffassung, Kaonstantın habe die 1 oulouserIn der Einführung der Ausgabe der Äcta Canontzationts Kanonisationsakten unmittelbar benützt ebenso wıe meıne Datierungbietet Walz 903— ] 13) eine gute sachlich orjentierte Geschichte der Abfassungszeit der Legende (1244/45), Wahrscheinlich-der Kanonisation des Ordensstifters und erganzt damıt die für dıe keit. Scheebens Datierung scheıint mMIr jetzt besser
Geschichte der Heiligsprechungen des Hochmittelalters aufschluß-
reiche Schrift vVon M.-R Toymbee, Louts of 7T oulouse and

begründet. Ich glaube jedoch noch betonen müssen, daß nıcht
alles Sondergut des Kaonstantın auf Johannes ] eutonicus zurück-

Ihe TOCcess of Canontsalıon In ihe fourteenth Century, Manchester geführt werden ann vgl 3534, letzte Zeıile), wWwWas
29 Zur Geschichte des Fr. Ventura Veronensis 123 übrigens uch Scheeben SÖ zugiıbt. Zu 265 und Altaner,
2) verweise iıch auf Cormier, La bienheureuse Diane Der Dominikus, 75 AUuUs Bullarium Franciscanum IL, 223 2337

"Andalo c Rome 1892, 152 134 tragt NWalz Potthast, Kegesta Rom ont ist entnehmen, daß
Bedenken, die von mır Altaner,; Die Dominikanermissionen
des

Konstantin 14 Juni 1257 och Leben WAafrTl. Zu 310
| Jahrhunderts, 1924, 4) verireiene Auffassung NZU- 35 verweise ich auf Ratnık In Miscellanea Dominicana,

nehmen, wonach In dem Satze „Paganlı, qu] moraniur In Pcıa Romae 1923 10=23 und Cormier, La bienheureuse Diane
alııs partıbus septentrion1s das abgekürzte Pcia- ruscıia ‚ Andalöo, 153 /Zu Simon von Montfort In der Schlacht von

russia ZUu lesen sel. Unter dem Januar 930 machte mich Muret (1213) vgl Anglade, La bataılle de Murel d apres la
der Rigaer 1 heologieprofessor Lic Pohrt unter gleichzeitiger ber- © anson de la Croisade‘“, Paris 1915 Zu 365 In Er-
sendung einer Siegelphotographie darauf aufmerksam, daß Pcia ganzung meıner Notizen ber Manuskripte der Humbertlegende
Prussia auf einem Siegel des Erzbischofs Albert Suerbeer von Der Dominikus, 99) verweıse iıch och auf AÄAnalecta Bollan-
Riga, das mehreren Urkunden des Rigaer Stadtarchivs auf- dtiana 1973 34() Il, 39; Analecta Ordinis Praedicatorum 1917,
ewahrt WIF  9 lesen st; bei der Urkunde Vom 24 03 Mehrere Mss. von noch nıcht identifizierten Dominikus-

262 bei VON Bunge, Liv.-Esth- una Curländisches legenden bzw. E,xzerpten daraus verzeichnet Poncelet, Catalogus
Urkundenbuch E 1853, 466 365:; die Beschreibung des Codicum hagiogr. lat Bibliothecarum Romanarum praeterquam
jegels bei Toll-Sachssendahl, Siegel und Miünzen der welt- V aticanae, 1909; Index 496
lichen und geistlichen Gebietiger er 1V Est- und Curland, Breslau. Berthold Altaner.
Reval 1887, laf 22 Nr und 07 — Über Fr Rodulfus
vgl Oormier C., 152 und Melloni, 21ı degli uoMINI
Ulustri In Bologna, Bologna I! 1788, 380 eıne Urkunde vom Schwarz, Dr. Rıchard, Das Christusbild des deutschen

Mystikers Heinrich euse. Eme Begegnung Von Giermanen-14 März 1231 Zu 165 lin und Altaner, Der
tum und Christentum. [ Deutsches Werden, Greifswalder FOI'-Dominikus, 35 vgl 55 Danicarum V, 5G0 bereiıts schungen ZUr deutschen Geistesgeschichte, eft Greifswald,15 August 1219 ist Dominikus ıIn Bologna, Zu 165 lın.

ZUTr ]ustrierung der ler vorkommenden Bezeichnung des Dominı- Bamberg, 1954 (95 SL, 89
kanerordens als „Ordo sanctı Nicolai“ verweise iıch jetzt In LEir- Zwar hat ımmer seine Gefahr, wIe Bihlmeyer in
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der Einleitung seiner klassischen Seuseausgabe sagt, ıne eın Bild der W appen Christı bel sich tragt oder anschaut
logische Zergliederung und systematische /usammenfassung un dabe] die angeführten (Gebete spricht, wird diesem

Jag VOT einem sCHh Tod oder VOI einem Kindbettod be-der gottiinnıgen Gedanken Seuses versuchen, aber die
Frage nach dem Christusbild des deutschen Mystikers hat wahrt bleiben: dieser Glaube erklärt uns Cie starke Ver-
auch ihr Recht iese Frage 1st In der vorliegenden Arbeıt In breitung der Darstellungen der Leidenswerkzeuge Christı
dankenswerter W eıse aufgenommen worden. Voraussetzung 1mM Spätmittelalter.

rechtem Gelingen solcher Forschungen auf dem Gebiet L.Oöfstedt hat die T exte VOT allem sprachlıich, ıterar-
der deutschen Mystik ist neben geistesgeschichtlicher und CI geschichtlich und paläographisch ausgewertel. Und das mıt
manıstischer Schulung ein solıdes Wissen Von dogmatischer eıner Gründlichkeit und Umsıicht, die keinen Wiünschen
unc mystischer I heologie. (iern hätte MNal darum dıe Arbeıt KRaum 5ht uch die Textwiedergabe ıst über jeden Tadel
In der and eines durchgereiften 1 heologen gesehen. erf erhaben. Zoepfl.hat sıch ‚Wal anerkennenswert In die theologische Seite Dıiıllıngen d

seiner Frage hineinzuarbeiten gesucht und hat 1M wesent-
lıchen auch das Kıchtige getroffen, aber leiben doch viele Monumenta Ignatıana, Series rtia S. Igonatıi Loyola
Abhängigkeiten VoNn seiner L.teratur und Unsicherheıiten 17 Constitutiones Societatis Jesu. 1om Monumenta
theologischen Urteıil. Const:tutionum praeVvıa. | Monumenta hıstor. Soc.

Die AÄrbeıt olıedert sıch In sechs Hauptstücke: Log0s- Jesu 63.1 Roma 13) Borgo Spirito SE 9034 CCLXAXAIIU,
mystik und Jesusmystik; Das dogmatische Bıld Von der 459 40 8°) 55
Person Christı: [ )as mystisch-relig1öse Christusbild: ])Ja: Der vorliegende erste Band der Constitutiones Societatis
ethisch-relig1öse Christusbild: Die heilsgeschichtliche Tat Jesu umfaßt für die Entstehung der eigentlichen Consti-
Christ. Von bleibendem Wert ist cdıie reiche /.usammen- tuHhonen bedeutsame Dokumente UuSs den Jahren 1539/54:
stellung der T exte AUuUSs Seuses Schriften. ber auch der Die ersten Niederschriften über Idee und 7 weck der Ver-
systematische Versuch 1st beachtenswert: Mas K ommenden einıgung AUS dem Jahre 539, die ‚„‚Constitutionen “ VonNn

ıne Anregung seIN. 541 Voten der ersien Gefährten über einzelne Fragen,
] Der Untertitel: ‚‚Eıne Begegnung VOoON (iermanentum un:

VOI allem das Tagebuch des Ignatıus 1544/45, das in
Christentum , der dann (S noch näher bestimmt wird: seinem Hauptteıil bereıts Von T orre ediert UnN: VON Fe er

‚‚Begegnung (0)91 romanischer und germanischer Seele“, reizt ins Deutsche uübersetzt WAaäal, und andere kleine Niederschriften
‚W aTl heute sehr dıe Neugıer, aber der MageIC Fırtrag der des Heiligen, endlich dıe Bullen und Breven Pauls 111 und
Arbeit nach dieser Kıichtung mahnt erneut ZUr Vorsicht Julius’ 88| für die Gesellschaft. Fın eıl der Dokumente
gegenüber solchen Schlagwörtern. Wll' wollen U1lSs ganz War bereıts bekannt, anderes ist NECU } aber auch das bereıts
schlicht freuen, daß deutsches Mittelalter reich wWar bekannte 1st sorgfältig ediert, daß sıch Cie Wiederholung

katholischem Geistesgut und reich Menschen, etark lohnte. Die 742 Seiten umfassende Einleitung, die sich
pragen, wIe WIFr dem liebenwerten Heinrich Seuse

VOT allem mıt der Überlieferung un!: der Eintstehungs-
sehen. geschichte der einzelnen Stücke beschäftigt, eın doppelter

Frankfurt Eirnst Böminghaus S} kritischer Apparat und eın ausführliches Regıister erleichtern
dıe Benutzung der Ausgabe. Aus cem Studium der T exte
gewmnt mMan dıe Überzeugung, daß be1 der HerstellungOfstedt, Ernst, 5in mı  ttelostfälisches &KHebetbuch. Im

Auszug herausgegeben. |Lunds Uhniversitets AÄrsskrift. derselhben keine Mühe gespart worden ist.
Avd l’ Bd 30, Nr. Lund, Gleerup, 935 Wohl der stärkste Eindruck, den cliese In iıhrem lıtera-
(144 8°) rischen Charakter ungleichmäßıge Dokumentensammlung

Das Gebetbuch, mıiıt dem uns Löfstedt hıer bekannt hıinterläßt, ist das unablässıge Mühen und Rıingen des
macht, ist In einem Frauenstift des Bistums Hiıldesheim Ordensstifters um die praktische Ausgestaltung seiner Ordens-
angefertigt worden un! befindet sıch heute als cod Helmsted. ıdee, VOI allem der jahrelange ınnere Kampf dıe
318 in der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel. Vereinigung des Armutideals mıt den ımmer dringlicher

werdenden Erziehungsaufgaben des Ordens (z dıe Gegen-Geschrieben haben dem Gebetbuch 13 Hände, die sich
zeitlich auf das und Jahrh vertejlen. Eın eıl der überstellung der Gründe pPTro und contra und vie  Jle
Gebete ist bereıits anderweıts bekannt. 1 5Sfstedt beschränkt Stellen des Tagebuches). Man darf aber nıcht über diesem
sich daher In der Wiıedergabe auf jene Gebete, die stofflich durchaus persönliıchen und entscheidenden Faktor der ınneren
1NECU oder sprachlich emerkenswert sind: Gebete für Ver- Ausgestaltung des Ordens die Elemente übersehen, dıe dem
storbene: ine vVvon einem ermann Kremmelinge gefertigte Heılıgen AaUus der zeitgeschichtlichen Situation der Kirche
Prosa-Übersetzung des strophischen lateinıschen R osarıums und des Ordenslebens zugeflossen sind un daran erinnern,
des Kartäusers- Konrad Haimburg für dieses Rosarıum daß dxe Gesellschaft Jesu In ihrer Werdezeıt ein eıl der
selbst weıst noch vier Wolfenbütteler Hss und ıne Reformbewegung des Jahrh WäarTr und mıt ıhr emMpOr-
Kopenhagener nach; Gespräch Christi mıt der minnenden e{r wurde.
Seele; Gedchicht VOon den Freuden Marlas: Reimandacht Wer erinnert SIC. nıcht der Zu guten ell selbst verschul-

deten Geringachtung der „Mönche“ und „Fratı" (nıcht NUur 1mChristus: Betrachtung über eın Wort des Bernhard: Reim-
gebete Christus, Marıa, St Anna: Gebet ZU) akobus; Bereiche des Protestantismus, sondern uch außerhalb desselben),
Offene Schuld: Gebet den Wanppen Christi: Kommu- wenn eıner der ersten Gefährten die Gründung 1Nnes Ordens

einwendet „quod hoc omen religi0n1s (religio Orden) sCu
nıongebete. Wesentlich NEeEUC (iedanken oder Stimmungen obedientiae 1OMN ıta ene audıt INn populo christiano‘“ 5)? Hinter
enthalten diese Gebete nıcht. Immerhiın sind prächtige der Niederschrift „Contra ambitum.“ 64 f£.) steht als ab-
Proben spätmittelalterlicher, stark mystisch durchhauchter schreckendes Beıispiel InNne 1mM damaligen kirchlichen Leben wohl-
Kunst beten. Volkskundlich beachtenswert ist der Hın- verirau+e Figur: der ‚Frate”, der SIC. durch seine (Cönner an ınem
WEeIs ın dem Gebet: zu den W appen Christi S 07) welI Fürstenhofe oder 1mM Kardinalskollegium eın istum oder wenıg-



409 935 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 10 410

stens eın T itularbistum verschafft hat, ber durch seın Umhberziehen lıichen Statistiken auch zahlenmäßıg erfaßt und dargestellt
und wWegeEnN seIner chronischen Geldbedürftigkeit, durch simonistische worden. Da auch die einzelnen Jesulten, dıe 1M Laufe der
Eirteilung vVon Weihen AÄrgernis erregzl. Ignatıus versucht clas Übel Zeıt In Oberschlesien gewirkt haben, mıt ihren Biographien
durch ein radikales Verbot, irgendeine kırchliche Würde Zu Ee1I- vertreien sind, wird besonders begrüßt werden, weıl be] der
streben, miıt der Wurzel auszubrennen. Wenn der Spitze der

NSCN Verbindung der einzelnen schlesischen Kollegien, zahl-
„Ministerja vitanda 180) das Verbot steht 110 omen obe-
dientia MUSCICS algunas”, und WEeILN er uch dıe Ubernahme der reiche Ordensmitglieder durch hre seelsorgliche Wirksamkeıt
Seelsorge In Frauenklöstern durch die Patres ach Möglichkeit sich auch In anderen T eilen Schlesiens eın Zu Andenken C”

siıchert haben In der Jat legt, WenNnn Hoftfmann auch dıevermlıeden WIissen will (s die Suppliken 181 f.) verfolgt
diıe gleiche Tendenz w1ıe manche klugen Generäle der Bettelorden, noch übrigen schlesischen Jesuitenniederlassungen behandelt
nämliıch die ihrem rden unterstellten Frauenklöster der tat- haben wird, In seinen Arbeiten ıne schlesische Jesuiten-
sachlich vorgekommenen und befürchtenden Ärgernisse Aaus der geschichte VOI, dıe als abschließend betrachtet werden darf,
Verbindung mıiıt demselben erauszulösen und den zuständigen jedenfalls aber leicht nıcht mehr überholen ist
Bischöfen überantworten. 1 )ie Anprobation der Prediger durch üunster ı- Albert.den General 280) hat nıcht NUr eın Vorbild In der Regel des

Franziskus, sondern gehört uch hıneın Iın den /usammenhang
der verschärften Predigtkontrolle durch dıe römische Inquisıtion Guardini, Romano, Christliches ewußtsein.
seıit der Mitte der vierzıger Jahre, die ihrerse1ts durch das Fın- über Pascal. Leipzig, Hegner, 1935 (303 86°) Geb
dringen protestantischer Anschauungen ın die alten Orden edingt /,50.
Wäl, und hat näherliegende Parallelen In gleichzeitigen CGieneral-
kapıtelsbeschlüssen der Augustiner und Serviten. Das Aufnahme- CGuardınıs Buch über „Christlichesi ewußtsein““ will
alter von 14 Jahren 263) stellt ıne Reaktion SCHCH die Antwort geben auf die Fragen: Wie geht ä Wn eın
manchen Orden getätigte Aufnahme Von Kindern dar, Clle einıge Mensch glaubt? Und wI1ıe gestaltet sich eın Leben Aaus dem
Jahre spater bei den Beratungen über 1INne allgemeine Ordensreform Glauben? Die ntwort wird nıcht gegeben durch syste-heftig umstrıtten wurde, Gegen die Verankerung des Kardıinal- matıische Analyse des allgemeinen christlichen Bewußtseıins,protektoramtes In der Bestätigungsbulle 335) sprachen sondern Aaus dem ewußtseıin und Leben eines Menschen,uch che üblen Eirfahrungen, die [Nall In der Kenalssancezeit miıt
Protektoren WIEe Raffaele Riarıo gemacht hatte. der zugleich ein ogroßer Denker und ein tiefrelig1öser Mensch

un: dessen Denken existentiell, Ausdruck VO.  — DasemDie Beispiele ließen sıch noch bedeutend vermehren. Sıe
Wal (iuardıni wählt Pascal, 1n heißem Bemühen, dıeillustrieren zugleich, wI1Ie reich der Inhalt dieses Bandes ist

und wıe viele Aufschlüsse nıcht Ur der Ordenshistoriker letzte Tiefe des existentiellen DDenkens dieser gewaltigen
Persönlichkeit vorzudringen.und Hagiograph, sondern auch dıie allgemeine Kıirchen-

geschichte AQUus iıhm schöpfen kann. Bei der Darstellung des geistigen erdens Pascals geht
(iuardın] Von der Einsicht Kierkegaards auUus, daß das geistigeRom Hubert Jedin Leben meısthin nıcht einfach organisch wächst, sondern
sıch In einer Reihe VO:  —_ F.xistenzebenen aufbaut, wobel dıe
höhere LE.bene immer durch eine prinzipielle Entscheidung,Hofimann, Hermann, Die esulten in Oppeln. Die Tätigkeit

der Jesuiten In den Fürstentümern Oppeln und Ratibor, den eın W agnıs, einen Sprung erreicht wird. Bei Pascal sind
Standesherrschaften Beuthen und Pleß, In Oberglogau und diese Existenzebenen deutlich unterscheıiden. Die eigent-
Z.iemientzitz, In Oppeln, Tarnowitz und Piekar, In den Volks- lıche Krisıis, der entscheidende Durchbruch des christlichen
missionen und den Niederlassungen. Breslau, Franckes Bewußtseins erfolgt In dem Ereignis Abend des Nov.
Verlag und Druckerei, ÖOtto Borgmeyer, 034 (441 8°) 654, dessen Niederschlag das S1024 ‚„„‚Memorial”“ ist, das,1 3,50; geb Von Pascals and geschrieben, nach seinem ode In einem

Der Verf.; dem WIT bereits mehrere bemerkenswerte Bei- 0Ck eingenäht aufgefunden wurde. Jenes Ereignis War eın
trage ZUr Geschichte der schlesischen Jesuitenkollegien VeI- unmittelbares Erleben des lebendigen Gottes, ‚„„nicht der
danken über Glogau (1927) Sagan (1929) hilosophen und Gelehrten , sondern des Gottes Jesu
Schweidnitz (1930) Brieg (1931) Deutschwartenberg Christi, eın Frleben wWIe ‚„Feuer““, eın Erleben, das dem
(1931) und Hirschberg (1954) legt uns mıt dieser Ringenden ‚„‚Gewißheit, Freucle und Friede“‘ gab
uen Monographie ıne Arbeit VOlI, die freudiger Die endung Vo Gott der Philosophen ZU lebendigenbegrüßt werden wird, als s1e die gesamte Tätigkeit der Gott bedeutet fur Pascal kein Preisgeben der Philosophie.Jesuiten In Oppeln und den umlıegenden Niederlassungen und Der Ertrag der Philosophie wiırd gewahrt, und Pascal bleibt
Missıonen und damit einen der interessantesten Ausschnitte AaUSs der denkende Philosoph, aber alle Probleme un:! Wahr-
der NCUECIEN und neuesten Kıirchengeschichte vo  — SanzZ ber- heiten gewınnen ıne NECUS Tiefe, indem die Welt und die
schlesien umfaßt. Der gleiche Vorzug, den WIFr schon den Geschichte der Menschheit als Offenbarung des lebendigenfrüheren Veröffentlichungen haben rühmen können, zeichnet (iottes verstanden werden. So entsteht NUunNn Pascals Apologieauch diese NeCUeEe Arbeit AUS, denn auch s1e ist auf eingehenden des Christentums, deren Bruchstücke uns In den Penseges e1l-
archivalischen Studien aufgebaut un! hat auch dieses Mal halten sınd Von hıer aus sucht Guardıni Pascals Welt-
wieder mıiıt sroßem Vorteil die In ausländischen Archiven, und Menschheitsbild erfassen. Pascals Lebensinstinkt
vorab In Prag und Wien, erhaltenen Jesultika verwerien un Denken ist tragisch-heroischer Art Was ıhn anzıeht,
können. Mag die dadurch veranlaßte Art der Darstellung sind die Krisen und Wiıdersprüche des Daseins, die durch
manchen Stellen auch unnotiger Breite verführt haben, Derdialektisch bewegtes Denken verstehen trachtet.
hat die Verläßlichkeit doch dadurch NNCNH, wWas speziell Mensch kann nıcht durch einfache Begrıffe, sondern NUur
1mM Hınblick auf manche bisherigen Irrtümer besonders durch eın dialektisches Gefüge ertaßt werden, In dem das
hervorgehoben werden muß Wieder sınd auch in diesem Widersprechende Zur Einheit verbunden ist. So schildert
Falle die einzelnen Z.weige der Ordenstätigkeit In Kırche, Pascal den Menschen als wahre Mitte zwischen Exxtremen,Schule und Seelsorge ausgiebig gewürdigt un! In übersicht- zwischen Größe un: Eulend, zwischen dem Unendlichen und
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dem Nichts. Den Eınklang findet darın, daß diese Gegen- aber einen andern Vorzug: Die Verdeutschung sämtlıcher
satze sich nıcht 190088 storen, sondern auch bedingen, ındem lateinıscher Fachausdrücke und hre durchgängige Verwendung
der Mensch F gerade adurch or0ß ist, daß seine 1mM Jlext: dadurch hat auch das deutsche Werk VOI

Kleinheit erkennt. Besonders betont Pascal, daß dias Problem (iredt eiIn besonderes Gesicht erhalten, für das ıhm alle
des Menschen etzthin nıcht VoO  — iıhm selbst Aaus, sondern Philosophiebeflissenen dankbar sein werden.
1Ur VOoNn (jott AUSs lösen ist Letzten Aufschluß o1bt 1Ur Z.ur Veranschaulichung führe ıch eın Daarl Beispiele COIl-

dıe Offenbarung. Wır erkennen (iott wahrhaft NUur durch Cepius CONCTEIUS eın das (janze bezeichnender Begriff, ab-
Christus und auch uU1s selhst 1Ur durch Christus. ber auch SITACLUS abgezogener B:: directus der geraden Eurkenntnis,
hıer noch begegnet 115 eın Wiıderspruch. Chrıistus oftenbart apprehensıvus das Wesen UTr erfassender, comprehens1ıvus

das WCSCII auch durchdringender B., speculativus etrach-(Sott. und zugleich ist das (iöttlıche In ıhm verhüllt.
In neue Beleuchtungz rückt (3uardını Pascals bekanntes tender B’ practicus ausführender B 9 integralıter ganzZ-

Argument der Wette, die cden Innn des Daseins U: (Gegen- heitlich, in CIu exercıto dunkel und nebenbeı, In AaC sıgnato
klar und ausdrücklich, connotatıve nebenbei und einschlußweise:<tand hat (jiott ist, oder (5ott ist nıcht. Angenommen, daß supposıtum Vollselbständiges. Angesichts dieser Übersetzungen(xottes Dasein ogısch ungew1ß sel, kann ogisch mı} ıst unverständlich, Warum Gr. oft das Wort „anorganısch “ für

oleichem Recht auf das ine wWwI1e auf das andere gesetzt „geistig‘ bzw. „‚kein Organ besitzend“ gebraucht. Ist doch Aieses
werden. Dennoch ist eINZIY vernünftig, auf (jiott seizen. Wort SoONStL gleichbedeutend mıt „leblosem Stoft‘‘"!
Wer auf (jott se gewinnt 1mM günstigen Falle alles und ] Jie Lt der aristotelisch-thomistischen Phiılo-
verliert 1mM ungünstigen F'alle 1U das armselıge zeitliche sophie erblickt Gr ‚s m der scharf logischen, folgerichtigenLeben CGuardın! stellt cies Argument überraschend neben

(iotteshbeweis
] Durch- und Weıiterbildung der arıstotelischen Liehre von

Anselms ontologischen und Kierkegaards Potenz und Akt, VOIN Möglichkeıit und Wirklichkeit“ un d hre
‚Absolutes Paradox“ Das Paradox esteht nach Kierke- Grundlage 1mM ‚‚sachlichen Unterschied zwischen der Wıiırk-

gaard darın, daß des Denkens öchste Leidenschaft ist, lıchkeit und der S1C beschränkenden Möglichkeit“” S D3
eiwas entdecken wollen, W as sefbst nıcht mehr denken I Die Einteilung des Stoffes ist die althergebrachtekann, W as also seın eigener Untergang 1st (ıuardın] betont arıstotelisch-thomuistische, ersichtlich VOTr allem Aaus der Uhnter-
den Unterschied In den dreı Argumenten, 38 dann In tief- bringung der 1ehre ‚, VON der Seele oder VOo  «} dem durch
dringender Untersuchung und geistvoller /usammenschau Wachstum siıch verändernden Seienden““ In der Naturphilo-das (iemeinsame herauszuheben. (semeinsam ist die relig1öse sophie. Bei allem k esthalten Alten wird aber die
Ergriffenheit des Denkenden und die Beziehung auft den Fühlung m ıt der Neuzeıt nıcht vernachlässıgt;höchsten Wert als jel des Denkens, gemeinsam ist, daß werden z behandelt Einsteins Relativitätstheorie, das
sıch das Argument aufbaut auf dem Abgrund zwischen (jesetz VoNn der Eirhaltung der Kraft das beständige achsen
dem Eindlichen und Unendlichen, MmMiıt dem Entschluß, das des Gleichgewichtszustandes, dıe Eirgebnisse und Probleme
Ekindliche loszulassen, das Unendliche gewiınnen, der NCUEITEN Chemie und Biologıe, cClie unbewußten Empfin-gemeınsam ist schließlich, daß sıch letzthıin nıcht einen
logischen Beweıs, sondern iıne existentelle Eintscheidung dungen, das Gedankenlesen Uu. . M. ; eın schönes Beispiel

der Wertung der Eirgebnisse der NeCUErCN (C'hemie bhletet der
handelt. Je ranghöher der Gegenstand, 188 wenıger ist Paragraph: ‚„Die Lehre VOIl Stoff und orm und die euer«c

durch bloße Gegenstandserfassung erkennen; Naturwissenschaft. AÄAtome und F lektronen“höhere Bedeutung gewıinnt das existentielle Moment. Vor Die Kennzeichnung der Begriffe als etwas Geistiges 1Mm Gegen-dem absoluten Gegenstand ist nıcht 1U en höchster, sondern satz Allzemeinvorstellung, d1e Giredt „Umrißbild” nenn' 396),eın spezifischer, einziıgartiger, nämlıch der schlechthinige Eun- könnte och bestimmter geschehen vgl meın „Lehrbuch der Philo-
Satz notwendig: die relig1öse Eintscheidung. “ sophie” SI6 Die Behauptung, daß der Gedanke immer

Guardınıs inhaltsschweres Werk erschließt letzte Tiefen VonN einem Phantasiebild begleitet se1 379), ist ‚War arıstote-
der Persönlichkeit Pascals WIe des christlichen Bewußtseins lischen Ursprungs, äßt sıch ber trotzdem niıcht bei den Begriffen
überhaupt. Gewiß ıst hıer Pascal mıt den Augen des abstrakter Dinge Einfachheit, Folgerichtigkeit aufrechterhalten

(vgl Liebmann, Zur alysıs der Wirklichkeit 900,existentiellen Denkers der Gegenwart gesehen, aber ist
damit tief erfaßt und gerade dadurch auch in die lebendige und Fred Bon, Die Dogmen der Erkenntnistheorie
Problematik der Gegenwart hineingestellt. 1902 53 29)

Posen. Albert Steuer.Pelplin, Pommerellen. Sawick].

d’Ales, Adhemar, Sacrae theologiae lector, De Deo Tino.Tre Josef, B;, Die aristotelisch-thomistische Philo- Prima lineamenta tractatus dogmaticı. Parıs, Gabr. Beauchesnesophie. Eirster Band Logik und Naturphilosophie. rals, 9034 (AIX, 316 8°9) Fr 40Freiburg }- B 9 Herder. 935 (AU, 434 T, 8°) 6,50;
Lw. /,80 Der durch ıne Reihe sorgfältiger Untersuchungen

dogmengeschichtlicher Art bestens bekannte Autor vollendetLängst ist Gredt vorteilhaft ekannt durch seine seit
899 bereıts In Auflage erschienenen Elementa philo- mıt diesem Band ıne Kette dogmatischer Bücher, die AaUuUs

seinen Vorlesungen Pariser Institut catholique hervor-sophiae arıstotelico-thomisticae, die Frucht einer langjährıgen
Lehrtätigkeit nselmianum In Rom Das vorliegende -}  cn sind und die bescheiden als prıma lineamenta
Werk ist niıcht eiwa ine Übersetzung des lateinischen, bezeichnet. Dabei ıst das vorliegende VOoONn einem Umfang,

daß den In UNseEICIN deutschen Stucienbetrieb ZUT Ver-sondern ine durchaus NCUeEeE Arbeıit. Leider fehlt iıhm das,
Was seinem Vorgänger unter allen scholastischen ehrbüchern fügung stehenden Raum beı weıtem sprengt.
ine besondere Note gab die Anführung Von Belegstellen Der Verlag reiht mit diesem Werk dem eın Jahr früher
Aaus Arristoteles und JI homas Schluß eines jeden ara- erschienenen vVvVon Paul Galtier, das WITr VOI eiwa Jahresfrist
graphen ZUr Erhärtung der dargelegten Lehren: auch sind dıie derselben Stelle besprachen, ein ebenbürtiges A. eın

Zeichen für seine Kraft und für das Interesse des kaufendeneinzelnen I hesen 1m Druck nıcht hervorgehoben. Dafür hat
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Publikums. Wesentliche Lehrdifferenzen lıegen zwischen Stets bemüuht sıch auch zeıgen, WwWIe hervorragende
beiden Büchern nıcht VOI. uch In der Art der Behandlung russische ] heologen AUs alterer un NEUECTEI Zeit über die
alten s1e siıch auf demselben hohen Nıveau. Die norcnung verschiedenen L.ehrpunkte gedacht haben un wI1e einıge
des Stoffes ist nıcht DSalZl die gleiche, W as aber W ertunter- wichtige Bekenntnisschriften der orthodoxen Kıirche den
schiede nıcht bedingt einzelnen Fragen Stellung nehmen, W as also allgemein als

1 obend s€] auch hıer wıeder auscdrücklich hervorgehoben Lehre der russischen Kıirche In den eschatologischen Dingen
angesprochen werden kann. Überdies unterläßt nle,die große Sorgfalt, die in gleicher VWeise dem posıtıven und

scholastischen T eıle zugufte kommt. Große Ehrfurcht weckt die festgestellte I ehre der russıschen Liturgie und Kirche
das In der E.nführung stehende Verzeichnis der beachteten mıit der 1ehre der Väter und mıt dem katholischen Dogma

eingehend vergleichen.Quellen, deren heste kritische Ausgaben angeführt sind. er
weıtere Gang der Frörterungen beweıst, daß dies Verzeichnıis In T€N großen Kapıteln entwickelt der dogmatische Hauptteil
nıcht 1Ur Verzierung ist, sondern die Benutzung der Quellen des Buches a} ıe In der russischen Liturgie und Kirche zutage
bewundert werden muß Auf dıe 1 ehre hat tiefsten Faın- tretenden Liehranschauungen ‚etre fl:S der verschiedenen /.ustände,

In denen die abgeschiedenen Seelen sıch befinden 77—143),Ouß geubt der öfter zıtierte Lebreton, der mehrfach erwähnte
wobei der / ustand derund akzeptierte Bıllot un VOL allem der 1homas, drei / ustände herausgestellt werden:

VoO  — dem N: Artikel einfach angeführt sınd IM Abschnitt Selıgen, der eigentlich und endgültig Verdammten und der 1m
„Z.wischenzustand “ befindlichen Seelen, für welche allein C1e.„Ratıo theologica Ich möchte gJauben, daß dies oft die Kirche beten beabsichtigt; b) Wesen und Beschaffenheit dıeses

beste LOösung der spezifisch theclogischen Aufgabe r f  ware besonders wichtigen / wischenzustandes 43—227);: c) due
Als besonders gelungen hebe iıch den Abschnitt über che Befreiung der Im /.wischenzustand befndlichen Seelen Aus ıhrer

vornizänıschen Väter hervor, Danz offen vVonNn v»iklia er leidvollen Lage, Notwendigkeit, Zeit und Mittel der Befreirung
Doktrin gesprochen wird, unter den Überschriften: DDie Iehre 27—268) En E.pilog 70—273) :aßt übersichtlich

aen Gang der Untersuchung und dıe dabe] SECWONNCNHNEN EirgebnisseVon den 1 heophanıen, VON der zeıtlichen Z/eugung, VON der Kurze Namen- und Sachregister sind beigegebenOekonomia (Subordinatianısmus) un: VO Christlichen
Monarchianısmus S 75 100) In der Frage des Comma FL

Aufrichtiger ank gebührt dem ert dafür, daßjoanneum ıst mit Recht der kritische Standpunkt akzeptiert
CS zahlreiche dogmatisch bedeutsame [{ exte der russischen

Liturgie hıer In sorgfältiger lateinischer Übersetzung AUusdas VonNn de Regnon abweichende Diıagramm v  iUr die dem slawischen Urtext bequem zugänglıch gemacht hatecht katholische Lehre VoO Ausgang des ( jeıstes
eın Fortschritt genannt 'werden darf, 1st MIr zweifelhaft Seine dogmatische Auswertung der T exte ist besonnen und

durchweg überzeugend, der Gedankengang des Werkes klarCS 52) und folgerichtig. Allerdings mußte das dogmengeschichtlicheDDie Anordnung des theologischen Bewelses In der Reihen-
folge Schrift, ] radıtion, Kıirchliche Dokumente, Moment verschiedentlich €1 der Beurteijlung alter lıturgischer

Stücke besser seinem Rechte kommen, als geschieht.Ratio theologica lehne ich ab AUus Gründen, die tr-üher Fur Kennzeichnung der otffiziellen TLehre der russisch-ortho-Abt Durst In diesen Blättern dargelegt hat und die sich
auch In unseren deutschen Lehrbüchern mehr und mehr doxen bzw. der griechisch-orthodoxen Kirche werden regel-

-  Mal  ßıg 1Ur drei Bekenntnisschriften herangezogen, nämlichdurchsetzen. die auf Petrus Mosgılas zurückgehende ‚‚Confessio Ortho-och wollen und können diese leinen Ausstellungen
das viele Große des Buches In keiner W eise schmälern. :  doxa der ‚„„‚Katechismus des Philaret““ und der „‚Brief der

Patriarchen cdes Orients die Anglıkaner"” (s Mansı, Kon-
Mainz. Albert Stohr zilien 37 41—2580) ; doch hat der Verf seinen

Grund dafür (s /) sich bescheiden.
Dem Endresultat, welchem gelangt, die russische

Niecha], Dr Miıchael, Professor theologiae dogmatıcae In sem1-
NAarlo maljo0re Lublinensı, Oratio lıturgica defunetis in Liturgie lege das katholische Dogma VO. jenseıtigen Läute-

rungszustand dem Wesentlichen nach VOL S 273) kanncecles1a ussa Orthodoxa (Exquisitio dogmatica). Lublin,
Ma  } durchaus beipflichten. Es zeıgt sich 24 wiederholt;Universität, 1933 (279 6°) daß manche 1 heologen der russischen Kıirche einzelne

Das inhaltreiche Buch oliedert sich In einen Iıtur- F ormuherungen der Katholiken in der Fegfeuerlehre ab-
gischen un: einen dogmatischen eıil Ersterer spricht lehnen, ohne sich der Sache nach weıt VOoO katholischen
zunächst kurz Von der unbestreitbaren Tatsache des lıtur- Standpunkte entfernen. kine schärfere Diskrepanz
gischen Gebetes für die Verstorbenen In der russisch-ortho- zwischen der russischen Doktrin und der katholischen Kıirchen-
doxen Kıirche un IM christlichen Altertum S HE lehre besteht freilich bezüglich des läuternden,; sühnenden
stellt sodann unter &2 Nummern die bedeutsamsten lexte Charakters der Strafen, welche Clie ım Z wischenzustand
Aaus der russischen Liturgie9 die auf ıne Läute- befindlichen Seelen erleiden. Dem ert ist IN, auch
rung der abgeschiedenen Seelen IM Jenseıits Bezug nehmen niıcht gelungen, In der russischen Liturgie die katholische
S SS und verbreitet sich abschließend über den Auffassung VO. läuternden Charakter der Straten klar
Wert des liturgischen Argumentes 1mM dogmatischen Beweıis- nachzuweisen bzw s1ı1e zwingend AUus ihr herzuleiten ; vgl
verfahren (S 603 Der umfangreichere zweıte, dogma- 767 Was den Von den Russen ımmer wieder m1ß-
tische el wertet die mıtgeteilten liturgischen T exte sSystie- verstandenen oder entstellten katholischen Begrıiff der satlıs-
matisch Aaus un! 111 überhaupt „‚dıe Lehre der russischen Dasslıo betrifft, geht ohl nıcht an, davon reden, wie
Liturgıie über die Im Glauben Dahingeschiedenen S /5) der erf 267 tut, die leidenden Seelen reinıgten
ZUur Darstellung bringen. Auf die einfache Darlegung der sıch selbst und befreıiten sich selbst durch die
In den lıturgischen Gebeten sıch bekundenden dogmatischen Eirduldung der Strafen, die s1e tragen haben: ıhr Ver-

halten ist ja rein passıVv. Den Ausführungen der ScholastikerAnschauungen beschränkt sıch der erf j edoch keineswegs.
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über das Feuer und die Lage des Reinigungsortes mıbt Die Überlieferun zeigt dann auch, daß die Eingel der

ogroßes Gewicht be] (S 708 f.) Sanzenh Liturgie der Kirche teilnehmen. Das ergibt 8S1C. der
Liturgie der einzelnen Sakramente Ja selhst dem

Leider wird das wertvolle Buch ATg entstellt durch schıer L salmengesanz der Mönche und dem Beten überhaupt werden
unzählige Druckfehler, denen mMan auf Schritt und { rıtt begegnet. durch d1e Überlieferung die Engel besonders ahe gebracht
uch auf sprachliche Haärten un Fehler stößt wiederholt. 75—81

üunster 1. Klaudıus Jüssen. Der Mensch kommt ber dieser hehren Aufgabe der Engel,
weil uch seinem Wesen ach ein Lob (Ciottes ist. Ihr gibt
mıiıt den alten Mystikern AQus dem Begriff der VYVOOLS bzw. dem der

Petersen, Erik, Das uch den Engeln. eilung un YEOAOYLO heraus dıe tiefere Begründung 83—9 Die Än-
Bedeutung der n. nge 1 ultus. Leipzig, Jak Hegner, merkungen 01=138) Zzu einzelnen Stellen und Gedanken
1935 (138 8°) Lw. 4,50 vertiefen und erklären die Ausführungen.
Aus der Engellehre nımmt Petersen einen bestimmten Pıs Buch ist keine erschöpfende Behandlung der gestellten

Abschnitt heraus, einen Abschnitt, der für die Liturgik be- Aufgabe, aber eın bedeutsamer und beachtenswerter Beitrag
deutungsvoll ıst Er zeıgt die Stellung auf, dıe die Engel ZUT Frage, Ja ZUr liturgischen Theologie überhaupt. Möge
In der Luturgie einnehmen und die Folgerungen, die sıch nıcht bloß viel gelesen und studiert werden, sondern jenen,
daraus, für diese Kulthandlung, hre J räger und ihr Ver- che Beıiträge ZuUur lıturgischen ] heologıe planen und vorbereıten,

den Mut einfloßen, s1e erscheinen lassen.halten ergeben. Er TuL nicht durch eıne geschichtliche
Untersuchung, sondern ine theologische. Dabe] kummert Gladbach Dausend OF
sich der ert zunächst nıcht die Frage, ob Christus der
Mittelpunkt der Yyanzen Schöpfung ist, 11l. W., oD auch

Vromant, G., EFE 1us Missionari]orum. Intro-
die Engel auf Christus, den (Ciottmenschen, hingeordnet ductıo ei Normae generales. Louvaın, Museum
sind, ob Christus auch das Haupt der Engel ist, und ob die Lessianum, 934 241 8°) Frs. LF
Engel hre Begnadigung Chrısto verdanken un wıe s1e um

Eis ist der ersie Versuch, mıt einer allgemeınen Einleitung,Corpus Christı mysticum gehören, ohne diese Frage 1M Laufe
wWI1e s1e bereıts Ih Grentrup In seinem Jus Missionarıum “

elner Untersuchung ZanzZ außer acht lassen (vgl. u. A,

E geliefert hat, auch die Interpretation der Normae generales
des CIC verbinden, soweıt letztere für cdie ission VOoIN

Petersen arbeitet zunächst and der Schrift und War praktischer Bedeutung sind. Der eıl behandelt den
ebr f3 14; 1E SE 22 ff.: 1228° O, 24: Gal 421 —2%%
Philip 3, 20; Geh Oftenb Z 4 heraus, daß das Wesen Begriff, die Geschichte, die Quellen, dıe Wissenschaft des
der Kırche darın esteht, ıhre F.xistenz zwischen der irdischen und Missionsrechts (S —409), der eıl cdas Recht und die
himmlischen Polis besitzen 1 3— 68 bes. 67) Sie ıst wesent- Pflicht Z.UT Ausbreitung des Glaubens S der

el die Normae generales des CIC S 90—231)ıch auf die himmlische Polis hingeordnet, besitzt ler ıhre 'oll-
endung und ıhr Vorbild. Z ugleich begegnen uns der himmlischen Fıne Appendix, die innerlich mıt dem Kapıtel über die Privi-
Polis Einrichtungen, die der ırdischen Polis e]ıgnen. Das ıst legien zusammenhängt, enthält d1e Formula tertla malor der
verstehen, daß aller irdische K.ult der Kırche, alı alle wirkliche Fakultäten für die Missionsordinarıen. Weıil sich hier
]iturgie eın 1 eilnehmen dem Kult, der Liturgie ist, die dıe
Engel 1m Himmel CGiott darbrıingzen, Das ergıbt sıch zunächst aus

34 einen erstien Versuch andelt, wird Man einıge Mängel
entschuldigen mussen ; jedenfalls eistet das Werk auch in

dem Zeugnis der chrift, näherhıin aus dem Zeugnis der Ge- vorliegender orm dem Missıonar un der 1ss1OoNswWIssen-
heimen Offenbarung U, Kap Ü, Nach iıhr huldıgen dıe
Engel Gott In der hıimmlischen Polis D1ese Huldigung ıst eıne schaft gyute [Dienste un: darf eshalb empfohlen werden.
Anerkennung Gottes als des Königs. Sie geschieht durch Akkla- Vromant zahlt ZU] Missionsobjekt uch dle getauften Akatho-
matıon, Doxologie, Hymnus, Epinikion. Dabei WIT: alles, die liken 5) ware für die Geschlossenheıt des Werkes vorteil-

Schöpfung, WI1e bei der Hymnendichtung vieler Völker, In hafter, wenn CI, wenıgstens praktisch, sich auf die Ungetauften
beschränkt hätte. En wesentlicher Gegenstand ist jel 'urzdas Gotteslob einbezogen 038

uch die kirchliche Überlieferung erweıst diese Auffassung | behandelt, nämlich das objektive Missionsrecht ach seinem Begriff,
als richtig. Da steht zunächst die Markusliturgie miıt dem reimal seinem Verhältnis z  « gemeıinen Kirchenrecht und seiner Stellung
heilig. SIE eröffnet uns. daß die christliche Luturgie nıcht einfach innnerhalb der Rechtsordnung 2 Dieser Mangel hängt
wIıe eın Literaturwerk interpretieren ist. Das reimal heilıg der wohl mıt dem anderen men, daß der erf. die wichtigen
Schau des Propheten Jesalas hat Ja eiıne Erweiterung erfahren, Artikel VON Schmidlin und Maroto nıcht benutzt Cauch nıcht

zıtiert) hat; vgl Schmidlin, Kath Missionsrecht, In Zeitschr.„weil die Glorie CGottes nıcht mehr 1m Tempel von Jerusalem
Missionswissenschaft, 192/7, EFE und Ph Maroto,wohnt, sondern In dem T’empel des Leibes Christı, der den

Himmel aufgefahren ist 46) So 1st dieser Lobpreis uch Diritto Canontco C le Iss1oNl, ın Penstero Misstonarto, Rom
nıcht mehr zeıitlich beschränkt, sondern tont allezeit 4 / [3 und 1929, 20—26, ferner jerbaum, Missionsrecht, In Con-
dıe Schöpfung ist In diesen Lobpreis hıneingezogen gTESSUS internat. Academtcorum pPTO Misstontbus, Laibach 1932,
Und die Kıirche ist doch, die In diesen gearteten Sanctus-Ruf 251— 258 Die Literaturangaben sind uch Ssonst oft unvall-

ständig. Bel der Interpretation des ersten Buches des Codex trıttder Eingel einstimmt. Daraus ergıbt sich, daß ıhre Liturgie keine
stark das gemeıne Recht In den Vordergrund, nan möchteeinen Tempel eıner menschlichen Religionsgesellschaft gebundene,

sondern eıne Lturgie 1st, der der Kosmos teilnımmt. mehr VOMm speziellen Missionsrecht hören. Auf 73 vermıßt
Dabei ist der Lobpreis Gottes durch die Engel der ursprünglichere, INa  - die Behandlung der Frage, ob der einzelne Katholik ZUT1

ebenso ihre Liturgie. Die irdische Liturgie WIT: einer höheren Unterstützung der Mıission verpflichtet ist. eım völkerrechtlichen
Ordnung eingegliedert. Fıne besondere Stellung In der lıturgischen Mandat 89) verweise ich auf meınen Artikel: Mission
Ordnung erhalten ann die Mönche 996 Sie werden V ölkerrecht, In Zeitschr. Missionswissenschaft, |933, 289—

20)/ Bel dem Dekret des HI Offiziums uDer den Ritenstreit Vomiıhres ständigen Gesanges Eingeln ]ler auf Erden Wenn der
einstimmige und unbegleitete Gesang der Mönche miıt ZUTr Erklärung 13 Juli 1930 06) sollte uch die gegenteilige Ansıcht von
ihrer engelähnlichen Stellung herangezogen WIT!  d’ 1st das eıne Graneris erwähnt werden, der die Strafe fur die Übertretung des
Erklärung, die SIC. uch 1m Mittelalter findet, doch Tst spater Dekrets weıter gelten läßt: vgl Ahpollinaris, 1930, 526

üunster b Max Bierbaum.ZUur Erklärung der gegebenen Verhältnisse herangezogen worden ist.
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Vromant, Gr (Ml Ius Missionariorum. De Rhauws Drucken beschließt erf den Abschnitt der
ersonıs. Edit altera aucia recognıta. Louvain, Museum Kirchenmusikpflege der R eformationszeıt. Von besonderem

Lessianum, 9035 (AV 480 BT. 8°) Fres 48 Interesse f£ür den katholischen Kirchenmusiker sind dıe
Die NnNeue Auflage dieses praktischen Handbuches (vgl mannıgfachen Streiflichter, die In der Darstellung auf dle

1 heol Revue 9031 26) ist durch verschiedene Eirgänzungen katholische Kirchenmusik allen, insbesondere die Frage der
Auseinandersetzung der KReformatoren mi} Ger bestehendenIM Umfang VoO  — 44 Seiten wesentlich verbessert worden.

s handelt sich folgende wichtigere Frweiterungen: Die katholischen Kırchenmusikpflege, deren Behandlung man

Apostolischen Gesandten, insbesondere die Apostolischen treilich In anchen Punkten etwas mehr Raum gewünscht
hatte lar werden 1mM folgenden Abeschnitt al1e BerührungenDelegaten, deren Fiinbeziehung In das Missionspersonenrecht

der Unterzeichnete bei einer Besprechung der Auflage L-atholischer un evangelischer Kirchenmusikpfiege 1mM PEa
gewünscht hatte, Besonderheiten rechtlicher Art In DIö- sammenhang mıt der I1 1ecmotette herausgearbeitet ; die
N, die noch der Propaganda unterstehen S 204—2/|1) Passıon des Jahrh Aindet ihre Darstellung ; Orthodoxıe

Schulwesen (S 04—10) Beruf ME Priestertum und Niystik werden als Grundlage der kirchenmusika-
S 177—81) Das Kalendarıum in den Missionen lischen Ströomungen Von Prätorius bıs ZUTr monodischen Kunst
S 434—39) iIm Anhang sınd Neu aufgenommen die herausgestellt; Heinrich Schuütz und das ‚‚Konzert erhalten
Deklaration des CGienerairats des Werkes der (laubens- 1mM Übergang ZU[XK K.antate hre besondere Wertung. Die Be-
ausbreitung VO. Juli 1928 über das Verhältnis der sprechung der Kirchenmusik ZU[ Zeıt der Auifklärung und
missıonıerenden Genossenschaften diesem Verein und die des Pietismus findet In den Kirchenkantaten und dem Schaffen
wichtige Instruktion der Propaganda VOoOMm Dezember 929 Bachs die oroße Kunst evangelischer Entfaltung. In

einem etzten Abschnitt über dıe Kirchenmusik 1M Z eitalter‚‚De auctorıtate UUa miıssıones gubernantur ”
Dxe Ausführungen ber die Z uständigkeit der Propaganda des kirchlichen Indifferentismus beschließt der ert seıne

für Studien und Hochschulen ın den Missionsgebieten („relate umfassenden Darlegungen. CGierne hätte mMan bei der Be-
Congre- handlung der kirchenmusikalischen Keformen seıt derad loca sıbı subdita de Prop. Fide vices gerit .

gatıonıs de Seminarıis et Universitatibus studiorum * 27 ferner Romantik manche Fragen In CNSCICH /usammenhang mıt
und 1/ über d1e Orientalenkongregation) SIN unrıichtig; ahnlichen Strömungen der katholischen Kıirchenmusıik behan-

denn auf rund der AÄpost. Kaonst. „Deus scıenti1arum ominus“” delt gesehen, ebenso Ihre unterschiedliche Auswirkung ın en
Vom Jahre 193] ıst für die kanonische Errichtung und oberste verschiedenen Ländern, wobe! 0 . Fragen des Ausland-
Leitung der Universitäten und Fakultäten fur kirchliche Studien
und für d1e Approbation der Statuten ausschließlich die Studcijen- deutschtums vVvon Bedeutung geworden waren. Die Gedrängt-

heit der Darstellung mußte aber darauf, wWwI1Ie auf die Be-kongregation zuständiıg, auch In den Gebieten der Missionen und handlung mancher anderen Frage verzichten. Die Knappheıt,der Orientalen (vgl Ph Maroto, In Const Ahpost „Deus sclemn-
tzarum omitnus ” de Unitversitatibus el Facultatibus studiorum die Blumes Werk auszeichnet, äßt In der ebenso musiık-
ecclestasticorum, 112 Apollinarıs 1931 N,. 270—86) Im geschichtlich wIı1e liturgiegeschichtlich verteften Darstellung
Abschnitt er  ber die kirchliche Kleicdung ist €1n Hıinweis auf das ın oroßer Klarheit die Hauptentwicklungen hervortreten. Die
Dekret der Sakramentenkongregation Vom 28 Jul: 1931 ansc- Bezogzenheıt der Darstellung auf das kirchenmusikalische
bracht;: vgl azu Fr. Montalbän, De habitu ecclesiastico, in: Leben g1ibt ıhr besonderen Wert Die reiche Ausstattung de:
Collectanea Commissionis Synodalıis, Peiping 1935, Hs Bandes mıt Notenbeispielen und Bildern reiht sich würdıgBei der Darstellung des Umfanges der Amtsgewalt des Pro- dıe der anderen Bände des Bückenschen Handbuches dervikars 200) fehlt dıe Entscheidung der Kommission ZUuT Inter-
pretatıon des odex VOINn 20 Juli 929 Der Apost. Provikar Musikwissenschaft, das Aaus der Feder Ursprungs auch
darf „1ntra ANNum sede vacante“ d e ıtterae dimissorijae aUS- ıne grundlegende Darstellung der Geschichte der katho-

ischen Kirchenmusik gebracht hatstellen. Im 'eil „De missioNarııs 222 ff.) vermıkt mMan
ıne Stellungnahme ZUr Einrichtung der Soßg. auswärtigen Hılfs- Freiburg (Schweiz) Fellerer.
Weltpriester, die SIC. einem eingeborenen Ordinarius ZUF Ver-
fügung stelle*n; eın Apostolat mıt großer Bedeutung für die
Zukunft, das ber ach der juridischen Seite hın och einıger CKleinere Mitteilungen.Klärung bedarf ‚„„Come le D} importantı!, anche ]” opera

» Winheller, Dr.. Die Lebensbeschreibungen derdel Preti Ausıliarı delle Missioni indigene presenta qualche diffi-
coltä di ordine g1urdico C  f d; ordine pratico Costantini, preti vorkarolingischen Bischöfe S Trı Diss. Bonn, 935
ausıltıarı delle MISSLONL indigene, in Pensiero M1SS10NAar10, Rom 176 8°) Auslieferung durch Röhrscheid, Bonn.«
1933, fasc. 68—74 Die mıt großer Sorgfalt durchgeführte Untersuchung, dıe AaUus der

ünster Max Bierbaum. Schule Levisons hervorgegangen ist, behandelt die Lebensbeschrei-
bungen der rierer Bischöfe der ersien Jahrhunderte. Wenn
uch der geschichtliche Ertrag dieser Viten mıiıt Ausnahme

Blume, Dr. Friedrich, Die evangelische Kirchenmusik. vielleicht der Vita Nicetii, die Von Gregor VOoNn Tours, einem Zeıt-
| Handbuch der Musikwissenschaft, hrsg. Von Bücken.| CNOSSCHN des rierer Bischofs, errührt nıcht sonderlich groß
Potsdam, Akademische Verlagsanstalt Athenaion 034 (171 ist, da S]e meiıstens späat entstanden sind, bieten s]ıe doch manche
4 E 4) Abb., 10 Ta 43 Notenbeıisp.). Lw. 18,50 ınteressante Eiinzelheiten, dıe ımmerhın für die eıt ıhrer Ent-

stehung wichtig smd. Es spiegeln sich In diesen Lebensbeschreı-
Blume o1bt, gleich vorwegzunehmen, d1e este bungen Fragen wıder, die 1MmM Mittelalter bedeutungsvoll WarTren,

und geschlossenste cuere Darstellung der Eintwicklung der ın der Vita des Eucharius und Agrıitius der Kampf d1e
evangelischen Kirchenmusik: die großen Linien werden klar Primatstellung T Tiers. Es kommen, wenn WIr die Viıta des
herausgestellt und die Fülle des Materials findet In klarer Eucharius, Valerius und aternus als eıne Lebensbeschreibung

fassen, 1mMm ganzen I V1ten ZUr Besprechung. Der erf gehtErkenntnis der Zusammenhänge hre wohlbegründete Ord-
VOT, daß eingangs jedesmal die Hss und die Ausgaben VeI-Nung. Luthers Musikanschauung bıldet den Ausgangspunkt zeichnet und ann der eigentlich kritischen Betrachtung derder Darstellung, das Rhythmusproblem des Kirchenliedes Viten übergeht. Der erf hat 51ch mıt bewundernswertem Fleißfindet seine besondere Behandlung, mıt einer Würdigung VoNn in seinen Stoff hineingearbeiıtet, die vorhandene Literatur gewl1ssen-
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haft herangezogen und durch gesundes Urteil die oft verwickelten »Sıiepe, Rektor, Ad maijora Rekollektionen für
Probleme der Überlieferung gefördert Wenn uch ıch C116 Priester K.evelaer Butzon Bercker 19534 (152 99 Kart
Kleinigkeit beitragen darf möchte iıch den erf darauf auf- Z C Was dıesen Rekollektionen wohltuend wirkt,

das iıhre Schlichtheit Klarheıt und Warme Der Priester, dermerkam machen, daß das pythagoräische Wort ber dıe Freund-
E1 wirkliche Gieisteserneuerung erstrebt will ja uch nıchtschaft, das nıcht nachweısen konnte 174), be] Cicero, De

sondern das Wort desofficıts B E: finden 1SE. Als recht erfreulich möchte ich gelehrten akademischen Vortrag hören
feststellen, daß der Bischof von { rier und das rıerer General- Herrn das erbaut das die sanctiıhicatıio nNnOosira hellem |.ichte
vikarıiat dem Verf., der evangelischer I heologe 1SL, ansehn- und azu anregt will innerlic. ergrifien werden, den

Wilbrand Menschen Von sıch formen Wie C1INe heilige Weihelichen Druckzuschuß ZUT Verfügung stellten lıegt ber diesen 17 schlichten Vorträgen, dıe ersien größeren
Teil das I1 hema der ‚ben angegebenen Eugenart drei biıs ACI

Punkten darbieten und I8 Zzweıten kürzeren Teil „L.inkehr und»Stegmüller, Friedrich, Roberti Kilwardby Pr..
naliura Theoloaize ad hLıdem manuscrı1plorum ed | Opuscula et W/eihe VOTL dem Sakrament behandeln die MT tiefinnerlichen eNTL-

teXT usS, Series scholastica, Fasc. Münster, Aschendorff, sprechenden Anmutungen beginnen eine kurze (jewissens-
935 (56 869°) « Auf Grund der beıden erforschung übergehen und mıt vertrauensvollen Anrufungen
S bisher bekannten Hs x1bt der erf die einleitende schließen. Man oglaubt dem erf. DEeIN, daß dıiese Rekollektionen
Quaestio Sentenzenkommentar des Robert Kılwardby heraus, die Frucht langjähriger Eirfahrungen sind. Für Priestervereıin1-
die WIe uüblich Von der Natur der 1 heologie andelt. Stegmüller, SunscCH WI1ie uch ür die Drı1valım gehaltene monatlıche (jeistes-
der den Recherches de T’heologie el medievale EINEUCTUNG bılden che auf CIM Jahr berechneten Vorträge gewiß
(1954) B /Ü schon ausführlich ber die Werke und speziell C111LC willkommene Gabe er erf will FÜr die folgenden Jahre
den Sentenzenkommentar des Kıilwardby berichtet hat, veröffent- ahnliche Rekollektionen darbieten, falls diese Anklang en
licht damıt wohl ZUMmM erstenmal lext a Uu>s diesem Werk, das MOEC Eirfüllung gehen! Salesius E'lsner
zumal der spateren Stellungnahme des Kılwardby als FZ-
bischof VON Canterbury SECW1S55C Sätze des } homas Inter- » Nissen, Benedikt Momme, ultur der eele. Priester,
PESSC Nach den sorgfältigen Quellenanalysen des Heraus- enker, Künstler Kıiırche und olk Mit JT afeln. Freiburg
gebers ußt der Sentenzenkommentar, zwischen 1 248 und 1261 B’ Herder & Co., 1935 8°) Gbd 3,80.« — Nach
geschrieben, VOT allem auf Alexander VON Hales und Richard CIHET E.nleitung, die cdas Wesen der Seelenkultur, dıe Bedeutung
Fishacre, aus dessen Sentenzenkommentar dıe wichtigsten Parallel- der Seelenkultur gerade der Gegenwart dıe J1 räger der Seelen-
stellen mitgeteilt werden Unter dem Gesichtspunkt der 1eTr Ur- kultur (Kırche Volk) und dıe P fleger der Seelenkultur (Priester
sachen wird VON der Natur, dem Objekt bzw Subjekt dem /e] werden diese Gedanken ebendig

Auf
Denker, Künstler) behandelt

und dem Wissenschaftscharakter der 1 heologie gehandelt. gemacht den germanischen (jestalten Albert der Große, 1 homas
chrıitt und J rıitt re1ZEeN die Darlegungen Kılwardbys ZU: Ver- Von Aquın (!) 1 homas VOIIN Keempen, Dürer, Rembrandt Goethe,
gleich mıiıt den überragenden Ausführungen des } homas oder der Rembrandtdeutsche Es 1ST ein Büchlein, das selbst eIN Erzeugnis
uch des Bonaventura den gyleichen Fragen. Der vorliegende echter Seelenkultur gereiften, vielerfahrenen und jebens-
Text ann Seminarübungen solchen Vergleichen und damıt würdigen Menschen IST und viele Dinge korm S
ZUT Einführung Wesen und Methode der scholastischen {heo- weıiß die überzeugend CINPDTaSSam und bestem Sinne kultur-
logie gute Dienste {un Jedenfalls hat die vercdienstvolle Reihe der bringend Ist
„ Textus mıiıt dem Werkchen 1ı1ne wertvolle Bereicherung erfahren

Biılz

»Kelier, Dr Michael Subregens Bisch Priesterseminar Bücher- und eitschrittenschau
Osnabrück Katholische k tion Fine systematische |J)ar- Allgemeine Religionswissenschail,stellung iıhrer dee Hrsg Auftrag des Hochw Herrn Bischofs

Von Osnabrück Dr Berning Paderborn Schöningh 1935 Siwek, PS La relıgion Sa1ls dogmes dans la philosophıe Spino-
(123 89) Gehbh 3(( Hier wird che nıcht zıste (Gregorianum 39
erschöpfender WCISE entwickelt sondern hauptsächlic ihre dee FE E Osogıkia-Dihoveın (Philologus 1,
und ‚Warl CNSCT Anlehnung die Kundgebungen des kirchl 76/93)

E:OOFF1Ets. Das mißhandelte sıch chen  e Feuer. Tartu
Lehramtes Fın Anhang berichtet e  T den Weg, der der (Dorpat), Mattiesen (90 mı1t bb.)
iözese Osnabrück ZUrTr Vorbereitung der Durchführung der KTaus, physiognomischen Omina der Babylonier.
gewählt 1st D1e chrift zeichnet sich durch Klarheit und L.DpZ., Hınrichs 06)
Schärfe der Unterscheidungen und Abgrenzungen, dıe bei diesem yizei ammuz-Liiturgien Verwandtes. Roma, ont
Ihema besonders notwendig Sind 455 Ma  (n wırd schnell und Ca Istituto ıbllico AAL, 4/3 4°) 200
verlässig ber das Wesentliche der aufgeklärt Der Name Barton;, G ‚ Semitic and Hamitic Orıgıns Social and Reli-

Z10US, Philad., Univ. FT 1934 (XVI,; 2395
stammt nıcht Von Pius WI1IC auf 104 behauptet wird Sples, O » and at 6 K 9 Suhrawerdi Maagtub: I hreesondern wird öfters schon unter dem Pontifikat Leos 111 gC- [ reatises Vlysticısm. Stuttg., Kohlhammer M 8

braucht Bei der Behandlung des Verhältnisses VOoN Staat und Foster, ree Constants and the Eght Stages (JIh
Kıirche bzw sollten die Bestimmungen der neuesten Konkor- Stud July 281 89)
date ber die Uurz erwähnt werden, weil Aaus ihnen die Schilier. E‘Y Shinto, die Volksreligion Japans. erb. Uu.

öftentliche Anerkennung der Von seıten der Staaten ersichtlich 14A0 Aufl Berl Ostas:en-Mission LO:;: 1/ Bılder) Z
wiırd Der Historiker vermißit bei aden /itaten die Angabe der Hö ler, A, Der Sarapıshymnus des Ailios Aristeides. Stuttg.,

Kohlhammer (XlL, M 7/,  AnActa Apost Sedis Es 1st erwünscht daß unter den eigentlichen Buschor Exilmann Sc eıf eralon vVvonAufgaben der uch die Unterstützung der Heidenmission 25hervorgehoben wiırd das entspricht den Weisungen Pius ber Samos (MittDtschArchlnst Athen 58 1933
die und dem Wesen des Apostolats, das nıcht NUrFr Glaubens- Zwicker, Fontes historiae religion1s Celticae BOTIII,
eitung, sondern uch Glaubensausbreitung bedeutet Deshalb Röhrscheid 13:22170)
INUSsSeEN dle Missionsvereine den örtliıchen Räten der VCI-

Langewıesche, ET- Sınnbilder germanischen Glaubens 888
Wittekindsland. 250 Bilder Ü, 60 Kleinzeichnungen, L.bers-

treten SCIIH die Ortsmissionsvereıine Pfarrkatholikenrat die walde, Langewiesche (853 4°)Diözesanmissionsvereine ı Diözesanrat USW., vgl Deters, ath
Aktion und Heidenmission, j Die kath Missionen 1928, 261 Die Schriften bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenBm. Ist, gehören dem laufenden ahre
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Biblische Theologie. Dulau, - „Omnis creaiura ingemiscıit” (Rom 81 9223(D ı omasPl 4, 4530/3]| geler, / S Z.wei griechisch-lateinische Bibelhandschriften | S r Der euUe Gott. En biblisch-theol. Ver-
AQUus ues n ıhre Bedeutung für die raXe der abendländischen such ber cden Fpheserbrief. Salzburg, Pustet 350Septuaginta-Überlieferung (OriensChrist 10, 9535 39/60) C Das anveritiraute Giut. Eıne ınführung In den ersien
asc C s Die Bedeutung des für uns Katholiken 3} imotheusbrief. Berl., Furche-Verl. (86)(RottMon Sept., 3065/71 Schmid, er Apokalypsetext des Kodex 0207 (BıiblZ z(B 1 Gc L’ouvre exegetique histor1que du La-
grange. Bloud 77 e L'i Un nouvel evangıle apocryphe (Ephem I hLovanW ust, F.xegese i ] extkritik (BıiblZ l' 1/19; 29/46) 3’ 579/81

Kaupel, H, „Sirenen “ ıIn der Septuaginta (Ebd Z 58/65 rankl, ach ‚erusalem. En KReisebericht aus derSpinner, 1e Verwendung Von Synonymen Miıtte des 19 Jahrh. Berl., Schocken Verlag 1) Pp 1,25ula
Williams, Ihe Ras Shamra Inscriptions and 1 heır griechisch-äagyptischen FPapyrı Ü, des

Das |Urkufr\1denvyesen IM 1 almud 1Im Li_c_ht_e der

Significance for the Hıstory of Hebrew Religion (Amer JSemit KRechts J ex:usal;m S IVlass (IV, 162 griechischen U, römischen

Lang 4, 3/46 Bouquet, References p  J osephus In the Biblio-Motomiya, E Über ıe hebräischen Heilmittel Ü, Krank- theca of Photius (Jı h5Stud July, 289/93heiıten ın der Bibel (Kirisutokyo Kenkyu July, 25/43) (japa- SE 8 > Maıimonides. Kritik
1SC lehre Wiıen V Glanz 19 der jüdischen Glaubens-

Montgomery, Arabia and the Bible. Philad., Univ. Steinheim, Bleibenden
Pr., 1934 (IAX 207) udentum. Berl., Vortrupp- Verlag 59 Vfrgänglichen 1m

Loorits, Heer In der Volksüberlieferung. Wege der Verwirklichung. palästinensischen Gegenwartsfragen.Berl., Kedem 17l artu (Dorpat), attıesen (VII; 194 miıt Kt.-Skizzen, Tafı.)
E e  Heinisch, P! Das Buch Leviticus. Übers erklärt. Bonn,Hanstein (AII, 132 4°) 4,50 Hisitorische Theologie.

M' Über dıe Peaer Esdras Nehemias (Kıiri-sutokyo Kenkyu Juli, 384/95) (japanisch E! Die Kirche als historische Erscheinung (ZDisch
alt, E Die Psalmen, übers. U. erklärt. |Herders Bibelkommen- F HC

Geistesgesch 3’ I 5/
Die christlichelt:'—ots_chaft 1m andel der E,pochen.

Weiser,tar Frbg., Herder (AIV, 524) Lw. 14,
Je mMenNn, ausgewählt, übersetzt erklärt. Haltler. M.,

chn. Kaiser (197
Gött., Vandenhoeck Kart question Juive pendant le premier millenaire
gliotti, S‚ Psalteriıum CU) glossıs 1uxta ordinem Brevijarı

chretien (RHiıstPhilRel 4) 93/334
e  e M., Altchristlich-aszetisches Lebensideal NeU-Rom dısposıtum. Subiaco, Proto-Cenobio (264 16°) F5 zeitlich-hygienische Lebensreform (ZAszMyst 3’ 65/89)

K, Der Reichtum VOon Ps 23 (Vulg Z (BiblZ Z
| 66/ 0)

Franses, De In de eersie CCUW CN der 6Ik Her-
togenbosch, Giroote Genootschap 32) 0,25Beek, Das Danielbuch. Sein historischer Hintergrund Bieler, L! 8106 AÄvno Das Bıld des „göttlichen Menschen“

Ü: seine iterar. Eintwicklung. Leiden, Ginsberg 1n Spätantike U: F rühchristentum. Wıen, Höfels (AVI,150)Arrig  intı,
]

od1C1. Torino, Marietti (VII, 666;
Tromp, Sl XOL0TEUNOQOL Xal XOLOTOXANNAÄOL (Gregorianum 3,ürr, L’ Altorientalisches Recht b €1 den Propheten AÄmos Uu. 452/

homas,
H0583 (BiblZ. 2! 50/57 SCHanz-. M., Geschichte der römiıschen Literatur. Die

MD MOUvement baptiste Palestine Syrie TOM. ıteratur In der LZeit der Monarchie bıs auf Hadrıan.150 TE 300 S Gembloux, Duclot (XXVIIL, 4! neuDearbD. uf£l Von Hosius. Mchn., Beck455) Er 75 386
S Wl Der Ursprung des Pharisäismus (ZNeutest Wiss1/2, 5/51 Middleton, The Eucharistic Prayers of the Didache

(Jı h5Stud July, 259/6/)
ITysüua NYEMOVLXOV (Ebd. 62/69) raechines, Greek Fragment of atian’s jatessaron

Michel, Ol Biblisches Bekennen Ü, Bezeugen. Ou0oloysiv trom Dura Eo;. Christophers (37
MOAOTVOELV 1mM biblischen Sprachgebrauch (Lvang JIh 7, Burkitt, he ura F ragment of Tatian (JIhStudonsırven, alsme palestinıen temps de ESUS- July, 55/59)
Christ. theo ogıe dogmatique. 1 heologie Diller F In Sachen T ertullian-Minucius Felix (Philologusmorale, VIıe morale religieuse. Pl Beauchesne AXXVIIL I’ 98/114; z 216/39 (

2353:; | Capelle, L’absolution sacerdotale hez Cyprien (Rech
N C G! Der Heiland eutsch. Eine gegenwartsnahe hÄncMed Juull.,

Darbietung der Botschaft Jesu., Stuttg. Bonz =  > SE Forschungen über den anıchäismus (ZNeu-Moock, W., Mt 5, | 3 47 /80] 2,80 test Wiss 1/2,
Grimme, Em Herrenwort be] Matthäus ın Beleuch- C, Le manıcheisme Chine (BullCathPekin Mars, 36/47)

(UNng (BiblZ. 2. Henry, echerches SUulI la Preparation evangelique d’Eusebe
Cruysberghs, Mana.- l’edition perdue des (LUVTIES de Plotin publıee Par E, ustochius.

Het Kompas Fr 18'oorden  F ın het E, vangelie, Mechelen, Leroux (AIIL, 143
Kiddle, he assıon Narrative ın St. Luke’s Gospel DIit z FL-G: E.useb von äsarea als Theologe (ZNeutest Wiss(J1 hStud July, 267/80

R.,, By Light. I..1ght‚ the Mystik Gospel averrı, orıgen de la revelacıön los garantes de
Conservacıön la glesia segun L.usebio de esarea Grego-of }Hellenistic udaism. New Haven, Yale Univ. Pr. (XV, ria_nume  Valentxne Richards, V‚ The Text of Aects in Codex JGr B E Un OE  curieux inedit du IVe/Ve Le soi-disant

( Tisch, ev&que Asterius d’Ansedunum
(AIX, 70) ‚75  ) _ and ı1ts Allies. N  9 Macmillan, 1934 RBened 01/13 nire la des agapetes
» Religionsgeschichtliche Parallelen Liambot, „LeLUNILUM quinquagesimae“” AfrıqueApg. 16, (BiblZ 2’ 80/ [Ve Deg date de quelques SCIIMNONS de Augustin RBened E

Goguel, M., Le Caractere le rö  le de {  97  €  ]ement cosmologique 14/24)
dans la soteriologie paulinienne (RHistPhilRel 4, 35/59) orımoto, XO Augustinus’ „Bekehrung“ (KirisutokyoKe_n_kyu Juli, 344/83 (japanisch.Wen | FD Die Mitte der paulinischen Botschaft DieRechtfertigungslehre des Pau Merlin, Augustin et vıe monastıque. Albi, Impr. des
1 heologie. Gött., Vandenhoeck 8)

ım Zusammenhange se1iner Orphelins, 1934
3 M:, V1e contemplative et vIe actıve resO Gedanken er den Römer-Brief, iınsbes. assıen (RAscMyst Juall., 2527üb die Kap bis ] Kassel, Oncken (266). Lw. Les SOUrCEeEsS de la conference XI de Cassien (Ebd 289/98).
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Die Christologie des I heodoret VOoIll Cyrus ach le Grand le 1Ve lıvre des Sentences (RechThAncMedJüssen, K 9
seınem neuvero fFentlichten Isajiaskommentar 4, 38/52) Juill., 2065/95

Mouter C y versions syrıaque du tOome de eon  D es  1 S, -M., le Grand docteur de la mediation

(Melanges de 1Unl Saint- Joseph de Beyrouth 16, 4’ 1934, marijale. P! Vrin
21765 c  € Un S G: Geschichte des Albertismus. Die

Schwartz, E’ Acta concıliorum oecumen1cCorum. Con- erstien Kölner Kontroversen. Rom, Istituto StOr1CO dominıcano
cılıum unıversale Chalcedonense, Vol 31 E.,pistularum nte (172

collecti0. Actıo Berolinı, de Gruyter (XVIIL, 259 Dıaccı N ıs Vita 1 ommaso: Aq Roma, Ediz. Cate-

4°) rinlane, 9034 (AIl, 331)
iıdez Za  Le T exte du prologue de. Sozomene de scs chapıtres |)ie deutsche 1 homas-Ausgabe. 29 Dxe Sakramente. Taute

e U N”
1VI 28—34] SUT les momes d’Egypte de Palestine. Berl., u Irmung. 111, 60272 Von Barth,
kad Wissenschaften (31 4°) heuser, Wınzen. Salzb., Pustet (24 579)

Occident Pelster Dle Übersetzungen der arıstotelischen Metaphysik
a T’ Le tres ancıen droit monastıque de &

Abbaye den Werken des 1 homas (Gregorianum 3! 25/48)
de S, Benoit de: Nursıe Benoit d’AÄnıane Liguge,

u e ] T AS tudien ZUI Entwicklung des thomifs}ischgpaıint-Martın 274) Fr 40
|)ıss. Hannover, Erkenntnisbegriffes 1mM Anschluß das Correctorium „Quare

Bn Gregor Gr als Prediger. Mstr., Aschendorff 319 6,2
Petersen, 1934 (VI 90)

chronologı (> des patrıarches iconoclastes du K östers, Die Ordnung 1m Weltbild des Konfuzıus ıl des
(ırume bosc’ Or avril, 62/66 1 homas Aq (Z.Miss Wiıss 2! 06/30

IXe S, W., 1e Mystiker Ü, dıe deutsche Gesellschaft des 13
L/’encyclique de PhotiuS auxX Orijentaux et les patrıarches de Zigipel.‚ ren, Diss.-Buchdruckerei (62)

Constantinople Sisınıus 11 et Serglus (Ebd 29/38) Bascour, double redaction du premier commentaıre
Vogt,  —> A» Constantın Porphyrogenete: Le lıvre des ceremonı1es. de Maitre Fckhart la CGienese (Rech 1 hAncMed juill.,

] exte etabli traduıt. (C'ommentaıre. Pl 94/320Ballas Leettres” (XI 185; 194 Jug 1e, M., EeuUvreSs compl&tes de
Sal rrı ecla ıl Venerabile Ia fede nel prımato B onne PI’CSS'C | Gennade Scholarıios.

dı Pietro. CivCatt MS 337/49 Becker, Giuliano esarın]. Kallmünz, Lassleben
Bruckner, A! Denkmäler schweızer. Schreibkunst des Peschke, Die '] heologie der böhmischen Brüder TeI

Hrsg. bearb Genf, Roto-Sadag (94; XLVIII aks. Z F rühzeıt. Das Abendmahl | Stuttg., Kohlhammer
382)Wey I, R., Das ränkische Staatskirchenrecht ZUr Zeıt der Mero- C  € Die ınneren Zustände 1Im Benediktine-

vınger. Unveränd. Neudr. Bresl., Marcus (80) rinnenkloster Holzen VOI Eiinführung der Melker Reform (}
? A' (Germanıa pontificıa. Provincıa Magun- Mon Aug., 335/41: Sept., 59/63)

tinensI1s. LD)Dioeceses Straßburgensıs, Spirensıs, OIMäa-” och, F Hexenprozesse Uu. Reste des Hexenglaubens In der
t1eNs1S, iırcıburgensı1s, Bambergensıs. Bero 1111 W eidmann Wetterau: Gießen, Vomnl Münchow (40) Z5

300 4°) Janner, A’ Individualismus Religiosität iın der Renajssance
Holtzmann, W’ Papsturkunden In England., Bd Die (Disch Viertel) 3‚ 57/77)

Weidmann ke iırche Staat In Spanıen während des Spätmittel-chl.  l{\i4r  8. Archive u., Bibliotheken. j
: al_ters RömQuart ]

Van de Vyver, A’ Lies (KXUVIES inedites d’Abbon de Fleury e ntersuchunsch ber d1e päapstl, Breven des 15 Jh
RBened Z 25/69 (Ebd.

Silnıck1., Die BESChichtliche Rolle der polnischen Kirche Jedi E Analekten ZUX Reformtätigkeit der Päpste Julius 111
ıIn Schlesien HS Kattowiıtz (46) (polnisch Pauls (Forts.) Ebd

Stonner, Ay Heilige der deutschen Frühzeit. Bd us Loewenich, V., uther das Johanneische Christentum.
Zeit salischen U, staufischen Kaiser. Mit Taf Frbg., Nichn. Kaiser (93) 2‚
Herder (AX 270 / wel unbekannteEixeentscheid‘ungen Luthers (Arch

Handschiın, Hermannus Contractus-Liegenden olz,  RefG SE DE E
Legenden? 1/8) Poser, F BY Synoptisches Inhaltsverzeichnıs

Holtzmann, 1e Chronıik des Bischots } hietmar Von der gebräuchlichsten Luther-Ausgaben Ü, egweıser In ucCN-

Merseburg ıhre Orveier Überarbeıtung. Hrsg. Beıl., Weid- walds Luther-Kalendarıum. J&pz:. eINSIUS (IV 103) 3,60
Man (LV, 631 Freschi, 10Vannı Ca V1NO. Miılano, Corticallı, 1934

Rü cker, A, Aus der Geschichte der jakobitischen Kırche von 4U
F.dessa In der Zeit der Kreuzfahrer (OrijensChrist 1.0, 19395, Cordey, Pannıer, Calvin et la Reforme francalse.
24/39 P7 Bibliotheque natıon. (122;

A; epı1grammes liees d’Hugues Primat A’Hilde- Newdigate, A! an ıgnam, A, Ihe Story of the
bert RBened 175/80 <&

Catholic Church under Henry 111 'Told by Protestant
SCcCHhmMıtzZ. P 1S10NS inedites de Elisabeth de Schoenau Contemporary John tOW. Lo., BUI’IIS 40)

(Lbd 851/85 Reu, M‚ Quellen Geschichte des kirchlichen Uhnterrichts
Asi a l C1 S  S > M‚ espiritualidad de Algazel sentido ın der © Kirche Deutschlands W1SC 1530 Üü. 600

cristlano. et Madrıd, Maestre, 934/5 (O52; 565) Quellen ZUr Geschichte Katechismus-Unterrichts,
Ost-, nord- u., westdt. Katechismen, ® j Hist.-bibliogra-Hüiübh 191 A E D1e weltlichen Beziehungen der Kıirche VOon
phische FE.inleitung, Hälfte. ut; Bertelsmann 8)Verdun den Rheinlanden, Bonn., Röhrscheid (XX, 168)
1dr.
C ü  \ T' , Augustinus Steuchus aus Gubbio, Augu-LAdike Der deutsche Ritterorden, der Wiedereroberer

Kolonisator deutschen Ostraumes. stinerchorherr uü. päpstlicher Bibliothekar (1497—1 548) Ü, se1ınLangensalza, Beltz (61 lıterarisches ensweiI S{r., Aschendorff (AVbb.) 0.80.
| Q Cv Das Verhältnis Kaiser Friedrichs den Päpsten

e  e &> e Glaube Ü, Buße in den ] rienter Rechtferti-seiner Zeit. Unveränd. Neudr Bresl., Marcus Ta
gungsverhandlungen (RömQuart 1/2, 57/77

S Das Kloster Banz In seinen Beziehungen denWietho  r A ff F., Kloster Grafschaft M, Wilzenberg. Schmallen-
stiften Bamberg Uu. Würzburg unier Abt Johannes Burchardberg, Sonnenschein S
156375 St Ottilien, Missionsdruck. (All, 101Lan dg f Margot, Das St T'rudperter ohe Lied, sSeın heo-

logischer Gedankengehalt u geschichtliche Stellung. Bertint, Gl terına de’ Riceci. Firenze, Fiorentina
Eirlangen, Palm Einke (78)
CI Horace hez les theologiens (RScPhTh 3, Ste ul C FI Geschichte des Molinismus. Bd Neue
462/65 Molinaschriften. Mstr., Aschendorff A, "80, 788)
1r C  e rundlagen Grundfragen des arıser I S, Roberti Bellarmini Instructiones pastorales habitaeendikantenstreites (ZAszMyst 3l 221/36 in visıtatione Ecclesiae Cathedralis de pasiore el oviıbus (Period
enquinet Ml Une plece inedite du commentaire d’Albert MorCanLiit S 85*/1037).
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Kölmel, W., Richelieu zwıschen Staat Kıirche (StimmZeıt eulıng, Eichte u  Cr unechte Offenbarung (BenedMon 718
(Sept 392/ 03)

y, F ‚ Die Wiedertäufer ı Mähren. (ArchRefGesch JThe Newman-Perrone Paper Development ecdiıted
Z (Gregorianum 402/

CHZ- \DIE Geschichtsmetaphysik Jakob Böhmes (Disch Tung.; ‚ Le Maxgıstere de I’Lglise. - Bloud (191 12°)
Viertel) 3, 421 3 Filogrtrassı, I De PYTOCCSSIONE Spiritus secundum ODCIA-

Eaurent Chronologie des metropoliıtes de Paronaxıa ratıo] voluntatıs Eincyclica Lieonıs 111 „Divinum iıllud
E.chosdOr avrıl, 39/50 * (Gregorianum 3: 448/51

Korte, G: Christian Brez Em Beitrag ZU Fır- Ciappı] Ta De divına mı1ısericordıa ut ODEeTUMforschung des Barockschrifttums Wer! Franziskus-Druck De; KRomae
(AVI 185) 10 Freundlich Das lter der Welt (ErkenntnisKrummacher, W., Gottfried Daniel TUumMMACNHer Üu, die 323/536nıederrheinische Eirweckungsbewegung Anfang des 19 Jh. Comment Dieu CoOoNnalt N OS act1ons lıbres omme
RBer] de Gruyter est.1] lihre de Sauver+; Nouve e Aase DOUT expliquer le

e De Religjeuzen de onderwijspolitiek der Regee- mystere de salut stambul Zellitch 1934 (2
MNg het Vereenigd Koningrijk der Nederlanden Y— er ‚ Die Seele des Christentums. Beiträge ZU. Ver-

sGravenhage Centraal Bureau VOO! onderwi1js ständniıs des Christusglaubens der Christusnach folge der
(AAI 4/3) 450 Gegenwart. .. neubearb. ufl Berl., Furche-Verl.

udon, P Liettre de Lamenaiıs Ventura (BullLittE&cel 5/6,
33/42 Schiltz Le probleme theologique du Corps Chnst dans

Gehr: L’Ab Giaus. Manuzzi, I cattolica 1l Ia mort (D T’homasPl 236D  E  Brescian: (CivCatt E D ] )ie Gemeinde. D1e Vollendung des Leibes ChrıstıBeelert, Dr. ernard Georg Kellermann, Domkapitular, Konstanz, Huß-Verl. (96)Domprediger, Professor der 1 heologie, erwählter Bischof VON awlows Die dee der Kıiırche nach den AnschauungenMünster, 29 März 1847 Mstr., Aschendorf# Z80 russischer eologen Geschichtsforscher. Warschau, War-ean  —&  Capera laique. De Ll’avenement de Combes schauer eol Ges (XVI ısch
ote de la separatıon. P! Descläe De TOUWEer (474 +Z9) neller „Hılfe der Christen D1e Muttergottes der

Weltgeschichte (ZAszMyst 190/20Dalpıaz, Attraverso U:  ( Porpora.  550 Card Merry del He E Die Vermittlung aller Gnaden durch Marıa (ThGIal S  Torino  s Berruti 50
Stakemeier, Der G’ilaube des Sünders INe ÜUÜbermatür-

hchkeit Uu. Bedeutung für das Heıl (Ebd 16/38)Systematische Theoloaie Cavallera; 202800205888 des Harvulı Concıle de
{ rente (BullLittEcel] 5/6, 97/1T heologische Aufsätze Bd (CGüt Bertels- Chretı:en, ‚ De oenıtentıia. Metz, Hocqauard Fr 45INanıı (IX 182 /immermann Läßliche Sünde Andachtsbeichte Innsbr..,W eltanschauung Pad Bonifacius-Druc! (56) 1 yrolia 3,40

Hei Vergebung der Sünden (Eine heil Kırche 7/9,Y 1 S  - Rationale . der ırratonale Weltanschauung (Stimm SCHafer Paula, Das Sakrament der Bußße U.eıt Sept 80/92)
V i ON 1 problema della un ıta .OMMe introduzione alla Stellung Vergangenheit U, Gegenwart vr

uße der orthodoxen Kirchefiılosofila. orino, Bocca gakow, S!
Privatbeicht beiDrıesch, D1e Überwindung des Materjalismus. Z/.ürich, des Orients .. C  >

Becker,Rascher 26) Die
uther u Alt- Neuluthertum

Bartolomei, ] pante1smo idealistico oggett1vo di Va- Be als Sakrament der Kirche Schöfer,
OMm€  1  2  141  (RivF an ol 4 Der Beichtspiegel Quade, C

Caso Zambonij. ‚991 1ı1 Precisazion:. I1 Ol- „„Pastor“ Z.U) Beichtvater!
STa gnoseologıa Cl /amboni 88 sSsSI La e Dle sakramentale Krankenölung ausgehenden lter-
99 2192 di OININaAasSso Aq secondo il Prof /.ambon]! [Uum Frühmittelalter Freiburger Diss Karlsruhe, Badenia,
(Ebd 934

OS S1y, A«y De gnoseologia /amboni prolata D Ihomas eraphı:iınus a Lo 1a4N 0, Institutiones theologiae moralis
1934, ‚ 60/119; 3226/64 935 160/92 Taurini, Marietti

S 86/305 4, 79J417 Gratryv, ührung die Pflichtenlehre. Übertr. von
Martinez del S SEn Determinismo Ö finalismo? Tlal- Scheller. Pad Schöningh (93) 2,80

Dan, Fy Sanz, 934 zZ5 Salsmans, J; Geneeskundige plichtenleer. 4e uıtgaaf. herzien
Phılippe, Ih L,’intelligence; mystere de lumıiere (RScPh I'h ve Vlaamsche Drukk 216) Fr 17506

3, —_  Mancın  ; S Adhuc de uter] plen]ı hysterectomia (Ephem I'h
Lanı „Come CONOSCA stessa CivCatt seit Lovan 82/85)

/, 465 De Guchteneere DTODOS de la lo] allemande SUTr la
OoOu C ; Zur Lehre Von der T’atsachenerkenntnis. dlb sterilisation Bruxelles Edit „„Cite chrätenne 024 (7?9)

Winter (88) M 3 Pem au ‚. Nationalismus Ü, E:thik. 1eN, Braumüller CHT,
CI W., Vom Wesen der Kausalıtät. Grundfragen der Er-
kenntnistheorie. LEbd. (52 Pontet, L’homme moderne la TI1CTE, P’ Desclee

Bauch B< Problem der Kausali:tät (BIDtschPhilos Z: Brouwer 1)
125/42) uıbert, de. Vie sacerdotale, religieuse perfection

F-atta, —La determinazıone categorıca dell” ente mate- RAscMyst Jull.,
riale AV1.,  (DThomasPI  LA P 418

Bendiek, H: Der Gegensatz Vomnl Seele u,. Geist bei Ludwig
Klages Grundlinien se1Nner phı O0S,. Systematik. Weırl, Fran- Praktische Theologie.
ziskus-Druck. (XH Renard

Sorrentino, ‚,, Metapsichica SDINLISMO (CivCatt seit
Position du Droit

f 5.1:57 1aCC  .Mono d| W., probleme du Bien. ESS&I de theodicee el J
O! Formazione syıluppo della dottrina della inter-

nal pasteur. vol ‚ Alcan 1140; 739; 984) pretazıone autentica diritto Aanon1Co, Milano, „Vita
Ganahl;

Sier0“ (72)
Schlaf, I Vom öchsten VWesen. Berl., fassuneosrechts U,

K:-H.; Stucljen Geschichte des kirchlichen Ver-
Dion-Verl. (39) Jh nnsbr., Tyrolia 75)

[} Die philosophischen Voraussetzungen unseTCIS wa  C N }  Gottesbeweise. Mödling Jen, Missionsdruckerei 68) .10 ...... ..>.—>VU® ®S *b er [_3. > "O. _x=\; —n T7A OTE GE E — E a
= - HDE C A A R

Concordats et droit international. Gembloux,
Duclot (XXVIIL, 441) Fr 75
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Das papstliıche Reservationsrecht des Can 1435 Lortz, Seppelt Ü, och, Geschichte derÜ  HN  SO  €C  Ar 4, 70/74) Kıirche. F ür die Oberstufe Sherer Schulen. I1 3./4 ufl
Van O -V.. A‚ De retrotractione vel NOr legum In JıurTe Cal Mstr., Aschendor f (TIX ZE) 18

1C0O Ephem I hLovan $ 551 Halbach, F’ Neue xhorten für Haupt- u, Mittelschulen.
(D E La conclusion du marjage dans Ia tradıtion el le droit Innsbr., Tyrolia 3,5

de l’Eglise atıne Jusqu au V Ie (Ephem I hLovan 3, 13/50) Nielen, M., Anus der F ülle Christ1. Rundfunkvorträge. Pad.,
Michiels, 6 delictis POENIS, Commentarıus ] ; N Bonifacius-Druck. 2,4

ol Can 05227724 Brasschaat (Belg.), e Bıevre, Greeve, de. Kernige Worte. F ünfminutenpredigten den
ınands1934 AVI L, 2350 Sonntagsepisteln. Aus dem oll übertr. Von

Oesterle, FPad:: Schöningh
D, 580/ 0)  ‚ Die Straffälligkeit bei Mischehenschließung (Ih

Vor 5D C .. F astenpredigt, gehalten 1MmM LDDom üUnster 1935
n ‚81 Sammlung kırchlicher Eirlasse, Verordnungen SB oln, Bachem (Gje 14 bıs 16 5.) Je 0,20

Bekanntmachungen für d1e Frzciözese öln. rgänzungs-Bd. — Christi Statthalter In der Kırche. F estpredigt (15)
935 Köln, Bachem (XIX, 646) Idr. 18

Plowden-War Ta Catholic eUNION. An i A  Oppenheim, Ph., Laturgie Ü, Dogma (IhGl B 59/68)
Car Plea Oxf. Blackwell (45) urr, L Die AÄAscensio Domini In der alttest. Liturgie Liturg

Ea nn AA See Lo., Sheed and Ward, 1934 Leben 3/4, 28/54
276 s Donckel, .. Studien ber den Kultus der h. Bibjana (Röm

T € D., TIhe Catholic Church In Modern WEUICS Quart Z
Burns 2353 S Op fe B’ FEın Perikopenfragment aus Abdinghof. Fın

Janın, R'! Lies E,glises orzentales les rıtes Oorıentaux. ze ed. Beitrag Frage der Stationsfasttage 74/79)
TEeEVUE P9 Bonne Presse (ANH 655:; 58 ıll cartes). An ‚  U Eın mittelostfälisches Gebetbuch Lund, ‚eerup

I e La recente evolution des E.glises orthodoxes (fin) (144; af
(Echosd’Or ayrnıl, 67/78 Mo rı Nn , G’ Une enıgme lıturgique: la postcommunıon de oel

5asse, Kırchenregiment weltliche Obrigkeit ach luthe- ”aurore (RB  ene|  ED 2
rischer Lehre Mchn., Kaiser (91) L3

au : Die evangelische Diaspora 1mM süudbayrıschen irchen- Christliche unskreis. Lpz., Strauch Krey (211:; 237 bb.) 2,40
Rosa, P Mission1 mi1issionarı CivCatt seit. %, 81/92) S  S P., Dle Entwicklung des Bautypus er altchristlichen

14 Ohm, Th., Gemeinschaft Missıon In Afrıka Z.MissWiss Z römischen Basılika (RömQuart 1/2
Josiı, E‚ ofe sul c1ımıtero d Pretestato. (RivArchCrist 1/2Wessels, CY De katholieke miıss1ie In de Molukken. Noord-

Celebes de Sangihe-eilanden gedurende de Spaansche bestuurs- S  O K  Krautheimer, Ry Stefano Rotondo Roma la chıesa
periode (1606—16/77) T ilburg, Bergmans (141 del olcro CGerusalemme LEbd 51/
Qu1 Allemagne, Pa Bonne Presse (214 12°) Vieilliard, ıtal, le dernier ol date des titres romaınes

chmidt, Die Bekenntnisse uU. grundsätzlichen uße- (Ebd | 03/Kıirchenfrage. Bd Das Jahr 934 CGölt.; A.,, Dieuil Mıicon de Saint-Rıquier (RBelgeVandenhoeck 4, PhHist l’Bonhoeffer, PIS Textes CONcernant L histoire artıstique de "’abbaye(EvangIh ıe bekennende Kirche die Okumene
d’Averbode (fin) EbdRıintelen, T, Das Verhängnis der protest. ] heologie Mever- u  n „Excclesta des

453/65 Klosters Lorsch (ZDtschVK SS 351/ 0)
Iriplex”

I » / weite Reformation« der Vollendung der Refor- Hörmann, St Severin Passau. Dle Kirche ıhre
matıon? B;iblische oder völkısche Kirche? Lpz., Dörffling
Franke (43) 0,6 Mit 87 Bildern 1m LText uU.

Baugeschichte ach Ausgrabungen Ü, Untersuchungen.
N ı Chr., oz1ales deutsches Neuchristentum alc Frucht der af. Passau, Inst. für osthbair.

Religionsentwicklung. Görlitz; Hoftmann Reiber (59) Heimatforsch. (137 4°)
Aßmann, PY Schönheit Stilgeist des St Georgdomes

Ernst, Grundlagen Ü, Gehalt deutschen Glaubens. Bresl., Limburg a. ah IL, ımburg, Limburger Vereinsdr. (32
Nickisch (30) B mıt bb.) 0,5
endok S Der Angriff der Bibel auf die nordische Reli- an XKı, L’ Die mittelalterliche Egidienkirche Nürnberg

X10N2. Zur Auseinandersetzung miıt Rosenbergs » Mythus«. Han- NMlıt Abb Erlangen, Palm Einke (68
$ Eberhard (23) 0,25 Wariıchez Leurs, S De Kathedraal Van Doornik

Stucken Z U: Mythus dCS 20 Jh Hrsg. VOIN Erzbischöfl. General- deel Romaansche archıtectuur beeldhouw Ant-
vıkariat. Grundfragen der Lebensauffassung 115 9 De Sikkel, 1934 (88 pl 4°) Fr
gestaltung. Köln, Bachem (56 Colle Barokkerken te Antwerpen.

och A! V{ U“ Üu. Wirklichkeit (StimZeit Sept., 368/80) Ebd 935 (47 1,CUrS, 1  0, 73 Fr 200
Schröder, > inıge eıdentums u. ıhre St Z 1 Die Kıirchen des Gebweilertales. Ell'l Führer durch

ISS Z 97/1 05 ıhre Geschic te nst. Colmar, erl » Alsatia« (40 mıt
e A! eıgene, YTarı

Bedeutung (ZMiss W sche E  Rehglosüat Abb.: af.) 0,60
Arische christliche Religionsgestaltung (Ebd 32/59) Diste Neuere deutsche Auslandskirchen (KunstKirche

Brauer, hl 1e estalt des deutschen Sozialkatholizismus Im | 934. 1/4 1/1
e 1, St. Die (ustav Adolf-Kirche ın Berlin (Ebd. 17/30)

I}
Lichte Von Quadragesimo amo - Düsseldorf. Schwann Hoeltije, Die protestantische Plastik uNnsecerer eıt (Ebd.

DE RS  soziale Katholizismus 1n Deutschland im Lichte VOIIN 36/43)
Quadragesimo NnNO 113 1,60 W o dtk C Gitta alereien der Synagoge Dura ıhre Paral-
us 9 O{t will Zur sozlalen Gerechtigkeit. Innsbr., lelen In der christl. Kunst (ZNeutest Wiss HZ 62)
Tyrolia 2,50 Gerke, F, Das Verhältnis Von Malereı Plastik In der

1 heodosianisch-honorianischen eıt (RivArchCrist /2’ 9/63)R., Jungmanns-Seelsorge. Psychologische
Voraussetzungen. Metten, erl der Abtei (64) O, Geva [ Suzanne, modele de la Bible de Florette RBelgerch 'l 7/2arbera, M., Inforno Al ‚oncCcetto della pedagogia cattolica
(CivCatt d 3, ÖOe NSZCT, K., Der eister Von Wittingau dıe böhmische
lie x ] Die Psvchologie der relig1ösen Bildung. Innsbr., alereı des späteren 14 Jh (ZDtschVKunstwiss
Tyrolia 5 Winkler, F! Abraham Schöpfer oder Aertgen Van Leyden

* —DA \n nterkircher, F‚ Liturgik. Lehrbuch für die Untermittel- bPreußKunsts 17/
schule. Ebd (118; 38 bb.) Lw. Goering, Giulia La/SC  ma (Ebd 152/66).
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Die eubearbeı des Soeben erschienen!

Möhlerschen Kommentars Katholik un Heldentum
Z Katechismus der Lebensbereitschait
1Ur das Bistum kKottenburg E1n statistischer Belitrag ZU ernstesien

VON tto er Schicksalsirage des eutschen Volkes
ist vollendet. Von Dr ERHARD LECLERC
an in Großoktav. Brosch 20.10, geb 24.60 Kartoniert Preis :

Einzeln
Der Glaube Brosch 6.50, geb E E Endlich ist die Gesamtstatist er Ehen, AUuSs enen
Die (7zebote 7.10, 37 S60 die katholis Theologiestudenten Deutschlands
Sakramente und 37 6.50, s — stammen, erschienen, S1ie beweist urc Vergleich mit

den Ergebnissen der deutschen Hochschulstatistik, daß
on in den beiden ersten Bänden iand die die Theologeneltern als Tatkatholike Heldentum der

Lebensbere#*schaft (d ZU In unfier denNeubearbeitung, die den Irüheren Kommentar
einem atechetischen and- gleichen sozlalen, kulturellen und rassıschen Verhält-

n]ıssen en anderen Gruppen im deutschen wel
Dbuch umgesta  IM haft, sechr gute uinahme überlegen sSind. In Vier Kapiteln, die re1ic
Die Vollendung erlieilchter die Benützung. sSind, wird das umfangreiche Material verarbeitet.
Häliner ist ge1t vielen Jahren qls vortreiflicher
ateche bekannt; mit dieser Arbeit uUTC alle Buchha  LUung eziehen
ist sein Ruft och iester begründet. Das Werk
SC  1e sich den KRottenburger Katechismus Verlag der Paulinus-Druckerei GmbH.,,
A doch ist seine Verwendung aIs Präpara- Iriertionswerk uch andern Katechismen Jeicht,
namentlich ist der reiche (0) die vielen teil-
weise ganz Beispiele und die Anschau-
1C  el der Darstellun überall VoNn Vorteil Soeben erschien:

Piarreli un Pfiarrer Dr.Bernard Geora Keilermann
achn dem eX Iuris Canonic1 Domkapitular, Domprediger, Proiessor der

VONn Dr. en Theologie, erwählter Bischoi von Münster
Privatdozen der Universitä; übingen yÄS) März 1547

Gr 8o XVI und 79 Broschiert (.20, geb S70
Voxn MsgT. Friedrie Beelert, Piarrer

ber Bedeufung und ichtigkeli eines olchen VO  — St Ludgeri
andbuches ist sich jeder Geistliche VON OTN- Mit einem Kellermanns ach einer e1in-
herein klar Die Gründlichkei und Zuverlässig- zeichnung VOo  - Strixner. VIUIN, 144 Seiten
keit der Behandlung verbürgt der anerkannte Kartoniert 2 80
elehrte, der zugleic amtierender Piarrer
ist. Ein umfangreiches Sachregister zeigt die Der Verfasser hat unternommen, das Andenken

eines hbesonders als rediger bedeutenden eg-Reichhaltigkeit des Buches ebensosehr wIie
die Vielgestaltigkeit der quitretenden Fragen. logen aus der Hälfte des ahrhunderts, der

tleider fast VErTSCSSCH ıst, wieder lebendig werden
„Die arstellung und Erläuterung der das arram betreifenden lassen. Er entwirft auf Gruad quellenmäßiger
Canones verdien! Ssowon| In theoretischer wıe pra  ischer Hinsicht Forschungen eın ackendes Bıld seiner charakter-
alle Anerkennung, Archiv kKath. Kirchenrec. 1935, Nr 1/2 vollen Persönlichkeit.

uUurc alle Buchhandlungen Durch jede Buchhandlung beziehen

Badersche Verlagsbuchhandlung (Ad ader) Verlag Y i Wastfalen
Kottenburg
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„DIe eılıgen Schriften des en und Neuen Bundes VO

Neuyu ! Heilıgen Geiste eingegeben, Sınd für jeden ehrlichen Wahr-

Wicdhtig ! Sazialer Katechismus heiıtssucher eıiInNn unendliches Lichtreich göttlicher Gedanken
Da ist C doppeit notwendig, Hause ireuer als SONS

heıligen E vangelıum esen, dem Heiland innerlıch
In 3 Auflage bearbeitet Von nahe bleiben

AÄAus em ırltenDr der Bischofskonf Fulda IN Aug 19353Dr theo] po!l OTTO SCHILLING
Proifessor der Universitä: übingen DIie Wohlieile Ausgabe der

80 140 Seilten Broschiert 5( kart D SÜ
geb 510 ® 7ORR

Eln Jer Katechismus! Die Sozlallehren Katechismus-
1orm kurz, klar verständlic. logisch angeordnet chnell a _

Iinden, leicht ZUuU merken! Eın notwendiges Buch IUr
eute IUr jeden! er muß heuftfe mıtarbeiten der Bil- mMac jedem leicht dem Wunsche uUNseTer
dung der Gemeinschaf: Neubau des Volkes Das kann

richtig NUr, WenNn sıch den Grundiragen der Gesell- 1SCHO{fe mehr qls bisher die eiligen Schriiten
schaitsliehre auskennt Keiner der auıt Bildung Änspruch esen och eNISprechenmac keiner, der sich mitverantwortlich weiß der Ziu-
un Se1iINes Volkes, kann deshalb diesem uc. achtlos

vorübergehen Verlangen Sie aDer ausdrücklich die CINZIge einbändige
Bibei-Ausgabe die .11 katholischer elte bhesteht mitProiessor Schilling ist 1iNne ersie Autorität den Fragen

der Sozilallehre und deshalb einNn berufener Führer MIit der vielgerühmten Übersetzung des en und euen
diesem kleinen ompendium wendet sich alle Es Testamentes Proiessor R1  sier DbZW Dr
ist 1m Preise en erschwinglich, der Gestaltung en Leinenband 10.— Lederband bibliophileverständlich der Kürze en 1eN1C: Übersehen uch

SI]e nicht! Ausstattungen bis S

uUrc alle Buchhandlungen urc. alle uchhandlungen ZU beziehen

> WAÄALDBadersı he Verlagsbuchhandlung (Ad Bader‘)
Rottenburg Wiesbaden und a1lnz
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SO  16L ©6  i N VO  KS  T SC H  FA
Aus dem Inhalt der neuestien Nummern Dr Hans Zeck „Großtaten der Kirche IUr das euische Volk“ Staatsrat Proi
Dr Richard erschaeyl] „‚Öffentliche rbeıtfen und Anleihen“ Dr Gregor Uhlhorn „Der Prager Katholikentag und dıe
kirchenpolitische Wendung der ITschechoslowakei“ Johann Posner „Große Geister ekennen An Goites gen 1st
es gelegen‘“ N1V -Dozent Dr Hugo Hantsch „Ösfterreich absburg Rahmen der deutfschen Geschichte N1IV.-
Prof teiles „Das geistig-reliz1öse Antlıtz der Wiedertäufier“ arl Anton T1INZ Rohan „Weg e und Irrwege EeUTO

päischer Friedenspolitik“ Dr Ernst Mittler „Die Lebensraumilfrave Deutschlands und alıens“ Dr Leopold prenger
„Von der Arbeit der infternationalen Kommission Pro Deo‘ 6 Hochschulp  ol Dr eo Robert 1nhar „Zur Krisis des
Naturrechts“ Dr Helmuth Burgert „Der heufige an des Jesusproblems katholischen Urtel Dr tto ılhelm
Helltorif Sowjetrußland als Wirtschafitsgefahr“ N1V Proi Dr Hans Kıbi „Kigentümlichkeiten und Auigaben des Neu-

Geisteslebens“ Dr Joseph Eberle „Um das Kirchen- und Klostergut“ Dr Franz urm 99  he ig10N und S-
tum“ Dr eorg Wancke „dSegen und ucC der Technik“ Dr Norbert rohauser „Das Britische Weltreich und die
Zukunit des Abendlandes“ Dr 20 ei JUF Siorid Undset „Die Unmöglichkeit der uCcC ZU en Heidentum“
'Theol.-Prof Dr Severin Grill „Das lte Testament jüdisches Volkserzeuznis oder Gottes Wort?“ Die allgemein
annfie Weltrundschau jeder Nummer des Blattes beinhaltet die reichhaltirste ammlung VON okumenten

den ematen eligion Wissenschait Literatur, uns Politik Soziologie, Volkswirtschait Um ernsien Interessente
e1n näheres Kennenlernen der en Wochenschrift „Schönere Zukunit“ ermöglichen, wird ber Ver-

langen VvVIier ochen kostenlos zugesendet
Bestellungen den Verlag „Schönere Zukunit”, Wien XAIX /1, Nußwaldgasse
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